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10aloberst Guderian zur deutschen Jugend - Hohe Kampfmoral der Kriegsfreiwilligen der Hitler -Jugend
Vorbild an Manneszucht , Mut und Kameradschaft - Auf den Schlachtfeldern des Westens bewährt
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wird für unsere Soldaten , denen
starken Rückhalt gebt ; für unsere

_ fürdie Bauernund Bäuerinnen , die
to tägliche Brot liefern müssen ; für
Mitterund Schwestern, nach denen

grausamer Feinde greifen will ."
Generaloberst würdigte sodann die

[Kampfmoral, die auf dem freiwilligen
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Kriegsfreiwilligengerichtet , sprach
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Kampf für Adolf Hitlers großes Werk er¬
wächst der Sieg . Den Ruf „Freiwillige vor ■
wird die deutsche Jugend mit einem freu¬
digen „Hier"  beantworten.

Stabschef Schepmann verabschiedet
Panzerbrigade

dnb. Berlin , 3. Sept . Vom Stabschef der
SA .,Wilhelm Schepmann,  wurde die unter

Führung des Trägers des Eichenlaubes mit
Schwertern , Oberst B ä 1e , stehende Panzer¬
brigade „Feldherrnhalle " verabschiedet . Er
sprach zu den Männern dieser Einheit , die
sich vorwiegend aus SA .-Männern zu¬
sammensetzt , und an allen Brennpunkten die¬
ses Weltkrieges bisher sich hervorragend ge¬
schlagen haben , Worte der Anerkennung und
ermahnte sie , gläubig und fanatisch weiter

ihre Pflicht als Nationalsozialisten und poli¬
tische Soldaten des Führers zu tun.

Gleichzeitig besichtigte der Stabschef die
Schanzarbeiten zur Sicherung der deutschen
Ostgrenze und konnte sich dabei überzeugen,
daß auch die noch in der Heimat verbliebenen
SA .-Männer überall entschlossen sind , ihr
Vaterland vor der drohenden Gefahr des
Bolschewismus zu schützen.

Es gibt kein Unmöglich!
Aufruf des Gauleiters zum Beginn des 6. Kriegsiahres — Die Parole für Weser-Ems

NSG . 2. September 1944 . Der Gauleiter hat folgenden Aufruf erlassen:

Männer und Frauen des Gaues Weser-Emsl
Wir stehen an der Wende zum 6. Kriegsjahr ! Die Gefahr , in der das Reich steht , ist euch bekannt . In heldenhaftem

Kampf erwehrt sich das deutsche Volk seit fünf Jahren seiner Gegner . Durch Verrat von außen und innen sollte unser
gerechter Kampf und unausbleiblicher Sieg zunichtegemacht werden . Dem Namen nach Kaiser und Könige und eine in
ihrer Denkungsart gleiche mutlose Clique in Deutschland stehen gegen die geschichtliche Sendung der nationalen und
sozialen Welt . Jetzt kommt es darauf an , die Zähne zu sammenzubeißen,  denn um was wir kämpfen , geht

jeden an.
Die Maßnahmen des totalen Kriegseinsatzes sind in der Heimat angelaufen . Sie bringen nicht nur für viele eine

völlige Umstellung ihrer Lebensgewohnheiten , sondern auch schwere und lange Arbeit . Zwar haben wir in unserem
Raum noch nicht die Möglichkeit , alle aus den Maßnahmen heraus freiwerdenden Kräfte und die sich erfreulicherweise
heute noch in großer Zahl freiwillig Meldenden so einzusetzen , wie es die Zeit eigentlich erfordert . Wir wissen das,
und deshalb braucht keiner mißmutig zu werden , wenn hier oder dort noch keine kriegswichtige oder direkte Rüstungs¬
fertigung gegeben ist.

Jeder Einsichtige weiß , daß in den Brennpunkten der RUstungserzeugung das Arbeits - und Einsatzpro¬
blem  ein anderes ist als auf dem Lande und in vielen kleinen Städten . Alle Hebel sind in Bewegung , um die Arbeit

möglichst auf jeden zukommen zu lassen . Diese Verlagerung ist schwierig und bedarf der regelnden Hand . Wichtig
und für alle eigentlich selbstverständlich aber muß sein , daß im Zusammengehen mit der Partei jeder dort einspringt,
wo von ihm im Augenblick Hilfe verlangt wird . Im kinderreichen Haushalt oder dort , wo Vater und Mutter ausfallen,
In der Landwirtschaft oder wo es auch immer sei , kann und muß die Gemeinschaft über die schwierigen Monate bis

zur Entscheidung aushelfen.
Es gibt kein Unmöglich,  wenn jedter die innere Bereitwilligkeit ziim Helfen mitbringt und nicht nur sein

-persönliches Ich für die allein wichtige .Forderung dieser Zeit beTausstelltJ Es können auch nicht alle Probleme von^
oben gesehen , geschweige denn für jeden zufriedenstellend gesteuert werden . Deshalb ist es wichtig , daß an Ort’
und Stelle alles bereitwilligst ausgeschöpft  wird , um keinen in Not geraten zu lassen.
Das ist die Forderung der Zeit , auf die ich Partei - und Staatsstellen befohlen habe , sorgsam zu achten . Aus der Mei¬
sterung der heutigen Probleme erwächst eine Summe von Kraft für die Erledigung der großen Aufgaben in Rüstung
und an den Fronten, * die uns der Feind nicht nachmachen kann.

Hinter dem augenblicklich düster verhangenen Himmel wird wieder der Sonnenstrahl für unser Volk sichtbar
werden . Nur müssen wir alle im steten Glauben an unsere eigene Kraft und Stärke dem Mann unsere Treue
bewahren, der uns  einst als unbekannter Soldat und deutscher Arbeitet den Weg de » Wiederauf - ,

stiegs zeigte.  Eingedenk der Opfer in der Heimat und an den Fronten wollen wir tapfer und sauber die auf »ins
zukommenden Pflichten aufnehmen und erhobenen Hauptes für Führer und Vaterland im 6. Kriegsjahr die Wende
herbeiführen helfen , für die wir angetreten sind.

Je härter der Kampf , um so härter und selbstloser müssen wir werden! Heil Hitler!

|fkAjÄ,

Gauleiter.

Letzte Zuckungen der Warschauer Rebellion
Moskauer Straßenkampftaktikmachte jedes größere Haus zur FestungDeutsche Hilfe für Zivilbevölkerung
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aus dem tapfer geführten

B. Z. Berlin,  3 . Sept Während sich die
Lage an der Ostfront kaum verändert hat
und lediglich Durchbruchsversuche auf den
bekannten Kampffeldern vereitelt werden
konnten , hat sich nunmehr der Vorhang hin¬
ter dem letzten Akt der Tragödie von War¬
schau gesenkt.

Warschau war seit langer Zeit der Zen¬
tralpunkt einer polnischen Widerstandsbewe¬
gung , die die Wiedererrichtung eines polni¬
schen Staates sich zum Ziel gesetzt . hatte.
Den deutschen Behörden gelang es immer
nur, einige Hitzköpfe und Unruhestifter zu
fassen , während die eigentlichen Drahtzieher
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'ĉ e Erfofider  ^ e™d ebenso nicht-
ye aufzuweisen . Ihre Aus - sen Tagen,

Wirkungen blieben nicht auf Rumänien allein
beschränkt , sondern werden mit den Ge¬
schehnissen besonders in Finnland,
aber auch in Bulgarien und in verstärkter
Bandentätigkeit innerhalb der Slowakei
sichtbar.

Aus Finnland wird jetzt gemeldet , daß die
dortige Regierung auf englischen und ameri¬
kanischen Druck hin beschlossen habe , die
Beziehungen zu Deutschland abzubrechen
und die von der Sowjetunion gestellten Be¬
dingungen anzunehmen . Man wird nicht er¬
warten können , daß die neuen sowjetischen
Bedingungen , deren Bestimmungen in ihren
Einzelheiten noch nicht bekannt sind , leich¬
ter sein werden , als die das erste Mal ab¬
gelehnten . Es dürfte kaum zweifelhaft sein,
daß Finnland dem gleichen Schicksal an¬
heimfallen wird , das Rumänien von den Bol¬
schewisten erfuhr . Was das Schicksal der
deutschen Truppen im Norden Finnlands be¬
trifft , so hat die Reichsregierung vorsorgüch
rechtzeitig die Vorbedingungen geschaffen,
um ihre sichere Rückführung In das]
Reich  sicherzustelleiv Sie erfolgt in die-

im Hintergründe blieben . Der größte Teil
der Polizeiaufgaben im Generalgouverne¬
ment mußte für die Beobachtung und Nie¬
derhaltung dieser unterirdischen Bewegung
verwendet werden , die jedoch an dem Tage
alle ihre Tarnnetze fallen ließ , da die Bol¬
schewisten bis zur Warschauer Vorstadt
Praga durchstießen.

Kriegsberichter Otto Zott-
m a n n bringt in einem P.K.-Bericht eine
Reihe bezeichnender Einzelheiten über die
Entstehung und den Verlauf des Aufstandes
in Warschau . Danach brach der Aufstand in
ganz Warschau zu gleicher Zeit los . Ejne
Stunde vorher drangen .Gruppen der Auf¬
rührer in Privathäuser ein , sperrten die
Zivilisten ein und besetzten Fenster und
Bodenluken , von denen sie Wehrmacht und
Polizeistreifen unter Feuer nehmen konnten.
Von diesen lange vorher bestimmten Häu¬
sern gaben sie schlagartig Feuerschutz für
ihre Sturmgruppen und riegelten mit Sperr¬
feuer ihre eigenen Bezirke ohne die ge¬
ringste Rücksicht auf die Zivilbevölkerung
ab. Sie achteten dabei nicht einmal das
Leben von Kranke n. von Mii 11 e r n und
Kindern,  die ahnungslos dort wohnten.
Die wichtigeren Schützenstellungen waren
mit ausgesprochenen Scharfschützen be-

-setzt , -die mit Zielfernrohrgewehren ausge¬
rüstet waren . So gelang es , den Stand¬
ort Warschau zu -blockieren,  ein¬
zelne Wachen zu überrumpeln und zu ent¬
waffnen . Jedes größere Haus  bildete
eine Festi/ng,  der nur schwer beizukom¬
men war . Ein Scharfschütze , der durch zwei
Zimmer hindurchschießt oder durch ein
kleines Mauerloch zielt , ist eben schlecht
zu fassen.

Die Kerntruppen wurden durch weitere
Bandentr'uppen , zumeist B olschewisten,
vermehrt , die in Geheimlisten erfaßt waren.
Sie wurden jedoch erst aufgeböten , als der
Aufstand bereits ausgebrochen war , da sie
über den Zeitpunkt des Losschlagens nicht
eingeweiht waren . Sie strömten erst am
zweiten Tage den Kerntruppen zu, die sie
dann jedoch beträchtlich vermehrten.

In den Vorstädten  waren die Vorbe¬
reitungen entweder nicht so gut getroffen
oder die Zuzugbanden waren nicht recht¬
zeitig zur Stelle . Als die Aufrührer sich hier
in den Besitz von Straßen und Plätzen setzen
wollten , wurden sie zusammengeschossen.
So wurde Praga,  die große Vorstadt am
Ostufer der Weichsel , alsbald befriedet,
während sich in der Stadtmitte die heftig¬
sten Kämpfe entwickelten.

Die ersteh Maßnahmen des Wehrmacht¬
kommandanten von Warschau machten be¬
reits einen grundsätzlichen Unterschied zwi¬
schen kämpfenden Aufständischen und der
unbeteiligten Zivilbevölkerung , denn nach
einwandfreien Feststellungen ist die Be¬
völkerung von Warschau zu ü b e r 9 0 v . H.
von diesem Aufstand überrascht worden
und lehnt ihn  a b. Die deutsche Wehr¬
macht hätte die Zivilbevölkerung in den
Kellern und Häusern der Kampfbezirke
lassen können , so daß die Lebensmittel
knapp geworden wären . Die deutsche Wehr¬
macht hätte ferner die gesamte Wasser¬
zufuhr absperren können , so daß durch die
dann ■ ausgebrochenen Leiden .der Zivil¬
bevölkerung ein unmittelbarer Druck auf die
Banditen ausgeübt worden wäre . Sie hat je¬
doch keinen Gebrauch davon gemacht . War¬
schaus Bevölkerung \steht unter dem Schutz
unseres Reiches und unserer Wehrmacht . Wir
haben die Bevölkerung durch die Kampf¬
zonen hindurchgeschleust . Wir haben
Frauen und Kinder  aus den Kellern der
brennenden Häuser , tdilweise unter eige¬
ner Lebensgefahr,  herausgeholt und
in Sicherheit  gebracht . Wir haben
Kranken und Siechen die Möglichkeit ge¬
geben , bestehende Krankenhäuser und pro¬
visorische Sanitätsstellen aufzusuchen und
dort zu verweilen . Den Erzbischof von War¬
schau , der sich in einer von Banditen über¬
rumpelten Gegend aufhief ? brachten wir mit
einem Panzerspähwagen aus dem gefährde¬
ten Bereich heraus und .gaben ihm Gelegen¬
heit , das Elend von Warschau , das die Auf-

(Fortsetzung siehe Seite 2)

Meister der Tarnung
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Ein Kamerad ist dem  Scharfschützen
bei der Tarnung mit behelfsmäßigen Mitteln,
wie sie der Soldat überall im Feld findet, be¬
hilflich.

. . Von
Peter Trift

Es wird uns angesichts der militärischen
und politischen Ereignisse dieser Monate
immer klarer , daß der Feind sich veranlaßt
sieht , alle seine RrafT auf.'eitie schleunige
Beendigung des Krieges in seinem Sinne zu
konzentrieren . Ebenso klar ist es uns , daß
diese Absicht vereitelt wird , weil sich das
kämpfende Deutschland durch keinen
Schicksalsschlag beirren läßt und seiner am
Ostkrieg äußerst elastisch gewordenen
Kriegführung den härtesten Willen zum'
Durchstehfen , komme , was da wolle , bei¬
gesellt . Wir stehen in einer Zerreißprobe,
wie sie nur von sehr starken Völkern und
ganz großen politischen Ideen bestanden
werden kann . Wir verzeichnen Ausschei-
düngskämpfe , die immer härter werden.
Was allmählich übrig bleibt , ist Spitzen¬
klasse . Was ferner lief , schied vor längerer
Zeit aus . Die gute Klasse , die sich bis kurz
vor Toresschluß zu behauptet pflegt , be¬
ginnt jetzt auszufallen.

Zu der guten Klasse gehören die Finnen,
nicht ,nur im Sport . Wir haben die Zähigkeit
dieses lebenstüchtigen Volkes stets aner¬
kannt . Aber Selbst Finnland ist fertig . Jeden¬
falls besagt das der Weg , den Helsinki so¬
eben einschlägt . Wie das Volk Finnlands den
offiziellen Bruch mit dem deutschen Waffen¬
gefährten beurteilt , ist noch nicht zu sagen.
Das kleine Volk blutet seit Jahren aus ge¬
fährlichen Wunden , hat weit über seine
Kräfte gekämpft , und viele werden bei ihm
ähnlichen Empfindungen nachgeben , wie sie
angesichts der Ruhmredigkeit der Alliierten
und der Schwäche der eigenen Führung 1918
auch gute Deutsche beschlichen . Finnland
befindet sich in einem politischen System,
das trotz äußerlicher Unterschiede im Grund¬
sätzlichen dem deutschen jener .Herbsttage
am Schluß des ersten Waffenganges ähnelt.
Vor allem in den internationalen Querver¬
bindungen rein materialistisch eingestellter
Parteigruppen von großem Einfluß . Das
wissen wir nicht erst seit -gestern . Auch nicht
erst seit ’der Frühjahrskrise , da Finnland über
Schweden schon einmal ; britisch -amerika¬
nischen Wünschen entsprechend , Verhand¬
lungen mit Moskau begann .Damals schauderte
Finnland noch einmal vor dem Abgrund zu¬
rück , den die Sowjets mitleidlos vor ihnen
aufrissen . Inzwischen hat die alliierte Diplo¬
matie alles getan , und Stalin hat dem ver¬
mutlich entsprochen , die Schrecken einer vgn
ihnen beherrschten Nachkriegswelt zu ver - ,
nebeln und mit Schleiern zu bedegken . Es
handelt sich um das echt britische Kunst¬
stück , den Völkern vorzugaukeln , es werde
angesichts des , dringenden Wunsches der
Alliierten nach Beendigung des Krieges ihnen
auf Konzessionen für -die nicht ankommen,
welche sich rechtzeitig zum Guten bekehren.
Die ewigen Erzberger begrüßen wie immer
die gleißnerische Lüge , wenn sie bloß in
einigermaßen erträglichem Jargon ausge¬
drückt wird . „Wenn , wir brav sind und alles
bekennen , dann werden sie uns schon ver¬
zeihen . , Daß Finnland nun einem Erz*
berger -Sentiment unterliegt , paßt wenig zu
diesem Volk . Indes , wer mitten im Kampf zu
verhandeln anfängt , äußert eindeutig
Schwäche , selbst wenn die Verhandlungen
das erstemal würdig abgeschlossen werden.
Beim zweitenmal , wie es jetzt -der Fall ist,
bietet das kleine Land nun doch den Beweis
für den Grundsatz , daß von Haus aus an¬
ständige Völker verraten und verkauft sind,
wenn sie demokratisch -parlamentarisch ge¬
lenkt werden und damit den Wortführern
feindlicher Interessen Sitz und Stimme bei
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sich gewähren . Ob Fraktionsbonzen oder
Könige — das ist dabei gleich . Auch Ru¬
mänien , dessen Bauern und Soldaten unter
dem Befehl Antonescus Kraft und Treue be¬
wiesen , ist durch ein System gefällt worden,
das eine hermetische Abschließung vor dem
Versucher nicht kannte.

Wir haben seit dem Ausfall Italiens Äcm
Mittelmeer ausgehend rings um uns deut¬
liche Spuren verdächtiger feindlicher Ak¬
tivität kennengelernt ! Das schrittweise Ab¬
wenden des einstmals auf lange Sicht gut
regierten Türkenvolkes vom Reich , die Ju¬
denwirtschaft in Ungarn , der rumänische
Putsch, . Hetze gegen treugesinnte Bulgaren,
Versuchungen der Slowakei — das alles
ließ klebrige Leimruten sichtbar werden.
Die Länder , die zur Beute der internatio¬
nalen Vogelsteller wurden , waren für uns
wichtig . Aber wie pflegte *der deutsche
Feldsoldat stets drastisch zu sagen?
„Letzten Endes  müssen - wir den Laden
doch selber schmeißen . . .1“

Soweit ist es heute.
Das deutsche Volk befindet sich in der

gleichen Situation , in der sich die natio¬
nalsozialistische Partei ein halbes Jahr vor
ihrer Machtübernahme befand . Sie sah sich
gefährlichen Schlägen eines zum Äußersten
getriebenen Gegners ausgesetzt . Das Gesicht
der zum Siege bestimmten Partei wurde
immer nüchterner , es verlor jeden Ausdruck
von Gepflegtheit . Der Stil ihres Kampfes
wurde ganz einfach . Nur der tyazi als
solcher blieb . Auf dekoratives Beiwerk
wurde radikal verzichtet . Jede Aufmachung
fiel weg . Was man von der Bewegung sah,,
war nur noch der Stoff , aus dem sie be¬
stand . Dieser Stoff war Eisen,

Und damit zerschmetterte sie ihre Gegner
im gleichen Augenblicke , als sie die Spros¬
sen zum höchsten Triumph zu erklimmen
sich anschickten.

Das - Wissen um dieses Geheimnis des
Erfolges einer mächtigen Idee lebt heute in
den Millionen und Abermillionen politisch
aufgeklärter und zu beispielloser Leistung
fähiger Menschen , welche zur ersten Groß¬
macht Europas zusammengeschlossen sind.
Diese Macht selber als Kern einer politi¬
schen Konstellation ist unerschüttert , mögen
auch die kleinen Staaten aus dieser Kon¬
stellation ausscheiden.

Die Deutschen sind nicht zu „entfernen ' ' ,
wie der Feind nach seinem Ultimatum an
Rumänien jetzt auch von Finnland als Preis
des „Friedens “ fordert . Weder gelingt das
militärisch — im Falle der deutschen Trup¬
pen in ' Nordfinnland hat das Reich vorsorg¬
lich sich seit langer Zeit der Möglichkeiten
geordneter Rückführung versichert — noch
überhaupt in irgendeinem Sinn . Die Deut¬
schen bleiben.

Die große Welle der kombinierten An¬
strengungen unseres Feindes , sich den für
sie tödlich werdenden Krieg vom Halse zu
schaffen , wird sich verlaufen , ohne den
Reichsbau zum Einsturz gebracht zu haben.

Unsere Führung hat die Notwendigkeit
äußerster Standhaftigkeit  in Spät¬
sommer und Herbst schon bei Jahresbe¬
ginn angekündigt . Rückschläge  wurden
dabei vorausgesagt . Sie sind da , die Rück¬
schläge . Aber - auch die härteste
Standhaftigkeit , die germa-
nisch - deuts ' che Geschichte je
gesehen hat!

Warschauer Rebellion
Seite

Bestimmter Plan in allen deutschen Maßnahmen
Deutsche Führung läßt sich auch im Westen die Initiative nicht aus der Hand  nehmen

Eigener Drahtbericht

rd . Berlin , 3. Sept . Ein Londoner militäri¬
scher Berichterstatter schrieb dieser Tage:
„Es konnten verschiedene Bewegungen zur
Reorganisation der deutschen Armee beob¬
achtet werden . Dieser scheint ein bestimmter
Plan zugrunde zu liegen . Die Deutschen
streben eine Frontverkürzung an , die ihnen
die Möglichkeit geben soll , mehr Truppen
und mehr Material wirksamer als bisher an¬
zusetzen " . Wir wollen uns nicht auf eine
längere Debatte über die Ausführungen des
Londoner Kriegsberichterstatters einlassen.
Aber dieser hat wohl insofern recht , wenn
er von einem bestimmten Plan un¬
serer obersten Kriegführung
spricht.

Er bestätigt hier nur damit die verscliiede-
denen Auslassungen von führender deut¬
scher Seite , daß es bisher immer das Ziel
der deutschen Führung war , die Initiative
sich nicht aus den Händen reißen zu lassen
und daß die deutsche Führung es nicht
kennt , um irgendwelcher Prestigefragen wil¬
len militärische Operationen einzuleiten
oder durchzuführen . Wir haben stets nur
immer das eine Ziel im Auge , nämlich die
Gesamtentscheidung und den End¬
sieg.

Und wenn wir im großen Rahmen die
Kriegslage betrachten , dann kommen wir
zu der Feststellung , daß wir auf keinen
Fall optimistischer oder pessimistischer
diese Kriegslage zu betrachten brauchen,
als es unsere Feinde tun . ,

Je mehr sich unsere Feinde den deutschen
Grenzen genähert haben , um so härter
und stärker  wird der deutsche Wi¬
derstand.  Diese bittere Erfahrung haben
zuerst die Bolschewisten machen müssen,
als ihrer Offensive im Osten durch die deut¬
schen Armeen ein Halt geboten wurde . Wir
müssen selbstverständlich erwarten , daß die
bolschewistischen Armeen neue Kräfte nach
sich ziehen werden und daß sie wieder än-
greifen werden . Wir werden im Osten den
Helm fester binden müssen , um den bol¬
schewistischen Angriffen auch weiterhin die
Stirn bieten zu können und ihnen so
schwere Verluste zuzufügen wie bisher , so
daß der Zeitpunkt kommen wird , an dem
die Kraft der bolschewistischen Offensiven
endgültig gebrochen ist.

Wir werden auch weiterhin in Italien
und im Westen  gewiß noch kritische
Stunden und Tage erleben . Jedoch können
wir heute wohl schon , wie wir aus den
Wehrmachtberichten entnehmen konnten,
die Hoffnung schöpfen und die Gewißheit
haben , daß die deutsche Führung und die
deutsche Heimat nicht untätig gebliebep
sind und daß die rüstungsmäßigen und ope¬
rativen Maßnahmen auf immer stärkeren
Touren laufen werden , um die Pläne des
Feindes zu durchkreuzen.

Diese in Teheran beschlossenen Pläne aber
zielen darauf hinaus , noch in diesem Jahre,
dem Jahre 1944, Deutschland auf die Knie zu
zwingen , weil ' Stalin , Churchill und Roose-
velt fürchten , daß sonst der Wettlauf mit der
Zeit für sie verlorengehen kann . Wenn man
derartige Betrachtungen ansljellt , dann ver¬
steht man es vielleicht auch , daß wir der
vom Gegner dargebotenen V e r 1o c k U n g
zur offenen Feldschlacht nicht
erlegen  sind , sondern statt dessen den
Mut zu schweren und schmerzlichen Ent¬
schlüssen gefunden haben . So verstehen wir
vielleicht auch den Bewegungskrieg
in Frankreich . Er wird in einer Jm bisherigen
Verlauf des Krieges beispiellos tiefen Kampf¬
zone geführt , in der die zahllosen Wider¬
standsnester vor allem die wichtige Funktion
zu erfüllen haben , unserer Führung Zeit für
die Einleitung der erforderlich erscheinenden
Maßnahmen zu erkämpfen.

Agf der Ebene des bisherigen  Kräfte¬
messens , der weitgezogenen Abwehr , sind
wir unterlegen . Wir müssen uns zäh , erbittert
und unbeirrbar auf kürzere Linien Zu¬
rückschlagen . Wir geben Boden auf , um die
Dichte eines explosiven Zusammen¬
halts  zurückzugewinnen . Der radikale Mut,
mit dem die Führung im Osten schwere
Situationen bezwungen hat , wird auch im
Westen eines Tages seine Zinsen tragen.
Denn auch unsere GegxTer wissen es ja , daß
nicht ein Wilhelm II ., der seine ganze Ver¬
antwortung nicht kannte , nicht der jüngere
Moltke , dessen Tränen über die Karten im
Koblenzer Hauptquartier flössen , die Ge¬
schicke Deutschlands in ihren Händen halten,
sondern heute steht dem Gegner eine Füh¬
rung  gegenüber , die genau um die Schwie¬
rigkeiten an den Fronten weiß und die in
straffer Befehlsgebung und in Mut
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Weiter heftige Kämpfe in Frankreich
übersetzversuche über die Somme gescheitert — Der Heldenkampt der Cezembre -Besatzung

Fern kam ptfeuer aut  britische Hafenstädte — Sowietangritte  abgewiesen

(Fortsetzung von Seite 1)

rührer leichtfertig heräufbeschworen hatten,
mitanzusehen und die Maßnahmen der deut¬
schen Behörden kennenzufernen.

Über die Hintergründe  und die
Drahtzieher des sinnlosen Aufstandes von
Warschau ist einwandfrei folgendes festge-
stellt : die Art der Kampfführung der War¬
schauer Aufständischen läßt die Ausbildung
unter ganz neuzeitlichen Gesichts¬
punkten  erkennen , wie sie nur aus der
Moskauer Sch ule  hervorgehen kann.
Bestimmte Finessen und Einsatzmethoden
sind nicht aus der Erfahrung von Soldaten
hervorgegangen , sondern aus jenen Hirnen
entsprungen , die alle Möglichkeiten des
Straßenkampies erklügelt und exerziert
haben . Die Art der Kampfführung der War¬
schauer Aufrührer ist ein Beweis , daß Mos¬
kau seine Hand entscheidend mit im Spiele
hat.

Als unsere Waffen den Rebellen massen¬
haft Verluste zuzufügen begannen , als wir
ein Verschwörernest nach dem anderen aus¬
räumten , ließ sich auf die Warschauer
Hilfeschreie  nun endlich auch London
herbei , durch Flugzeuge Versorgungs¬
bomben  mit Waffen , Munition und Lebens¬
mitteln abzuwerfen . Diese fielen jedoch zum
allergeringsten Teil den Aufständischen in
die Hände , sondern kamen zumeist unse¬
ren eigenen Truppen zug  u t e. Die
Briten hatten bei diesen Lüfteinsätzen
schwere Verluste . In einem Falle wurden
siebzig v. H . der eingesetzten Flugzeuge ab¬
geschossen.

Noch immer toben Kämpfe in’ der fast
restlos zerstörten Stadt.  Barri¬
kaden werden gesprengt . Schlachtflugzeuge,
Panzer , Sfurmgeschütze , Panzerzüge , Artille¬
rie , Granatwerfer schießen die noch ver¬
bliebenen Bastionen a der Banditen sturmreif,
die dann von unseren Grenadieren mit
Flammenwerfern bis zum letzten Wider¬
standsnest ausgeräuchert werden.

dnb. Aus dem Führerhauptquar¬
tier,  3 . Sept . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

InNordfrankröich  scheiterten feind¬
liche Ubersetzversuche über die Somme bei
Abbeville . Besonders heftig wurde gestern
nördlich Douai , nordöstlich Rethel und nörd¬
lich Sedan gekämpft.

Die Besatzung der Festung Brest  schlug
auch gestern alle Angriffe der Nordameri¬
kaner , die ihre von den Kämpfen der letzten
Tage stark angeschlagenen Verbände durch
neu hinzugeführte Truppen ergänzen mußten,
ab. Geringe örtliche Einbrüche im Festurigs-
vorfeld sind abgeriegelt . Die blutigen Ver¬
luste des Feindes waren besonders hoch.
Allein vor dem Abschnitt einer unserer
Kompanien wurden 150 feindliche Tote ge¬
zählt.

Im Marsch durch das Rhonetal  nach
Norden haben unsere Truppen Lyon plan¬
mäßig durchschritten . SMrke feindliche An¬
griffe von Osten her wurden von unseren
Flankensicherungen abgewiesen , dabei ein
feindliches Bataillon vernichtet.

Sicherungsfahrzeuge der Kriegsmarine
wehrten in der Nacht zum 2. Sept . in der
StraßevonCalaisim  Feuer englischer
Fernkampfgeschütze zahlreiche Angriffe
feindlicher Schnellboote und Jagdbomber ab.
Hierbei wurden ' ein feindliches Schnell¬
boot versenk!  und vier feindliche
Jagdbomber  alb g e s c h o s s e n , ein
eigenes Fahrzeug ging verloren , zwei weitere
wurden beschädigt.

Nach fünfwöchigem erbitterten Ringen
gegen eine vielfache feindliche Übermacht
erlag die heldenhafte Besatzung der Marine¬
batterie Ile de Cezembre unter Führung des
Oberleutnants der Marineartillerie der Re¬
serve S e u ß der feindlichen Übermacht,
nachdem durch rollende Luftangriffe und
pausenloses Schiffsartilleriefeuer auch die
letzten noch brauchbaren Waffen und
Stellungen zerschlagen worden waren.

In Italien  setzte der Feind unter stärk¬
stem Einsatz von Artillerie und Panzern
seine Großangriffe an der Adriatischen
Küste auf einer Breite von 20 km fort. Be¬
sonders erbittert waren die Kämpfe an der
KUstenstraße nordwestlich Fesaro , in die
auch feindliche Schiffsartillerie eingriff . In
beispielhafter Standhaftigkeit verhinderten
unsere Divisionen auch gestern wieder den
Durchbruch des Feindes nach Nordwesten.
55 feindliche Panzer wurden abgeschossen.

In den Süd - und Ostkarpaten  wur-

| den . erneute heftige Angriffe der Sowjets
abgewiesen . An der übrigen Ostfront kam
es nur noch nordöstlich Warschau zu größe¬
ren Kampfhandlungen . Alle Durchbruchs¬
versuche der Bolschewisten wurden hier
auch gestern unter Abschuß von 35 feind¬
lichen Panzern vereitelt.

Die Altstadt Warsc ha  u s wurde
nach heftigem Kampf von Aufständischen
völlig gesäubert

Schlachtflieger vernichteten bei Angriffen
gegen einen rumänischen Flugplatz elf ab¬
gestellte Flugzeuge und eine große Flug¬
zeughalle.

Der 10 000. Luftsieg

Artillerieduell an der Straße von Dover
Schwere FemkamplbaUetien beschießen englische Kanalhäten  *

dnb. Berlin,  3 . Sept . In den Nächten
zum 1. und 2. September nahmen schwere
deutsche Fernkampfbatterien der Kriegs¬
marine an der Straße von Calais die gegen¬
überliegenden ’ englischen Hafenstädte
Ramsgate , Deal , Dover und Folke-
s t o n e unter Feuer.

über zwei Stunden lang dauerte der Be¬
schuß jeweils an , der nach englischem Ein¬
geständnis in mehreren Städten der briti¬
schen Südostküste ausgedehnte Schäden
verursachte . Britische Fernkampfgeschütze

In der folgenden Nacht nahmen unsere
schweren Marinegeschütze am Cap Griz
Nez ernent britische Hafenstädte unter
Feuer . In der Zeit von 23.53 bis 2.12 Uhr
sandten die Batterie „Todt" und die nach
dem letzten Kommandanten des Schlacht¬
schiffes „Bismarck " benannte Batterie
„Lindemann " ihre schwersten Granaten,
deren Kaliber über 40 cm liegen , über die
Kanalenne . Wieder wurden in den briti¬
schen Häfen schwere Schäden verursacht.

So wurden in Dover sarke Brände
hervorgerufen , die aus einer Entfernung von
rund 32 km deutlich sichtbar waren . Als Er¬
widerung <jer Beschießung eines unserer Ge-

leite im Kanal durch die englische Batterie
„St . Margeret " wurde auch diese von unse¬
ren Fernkampfgeschützen unter Feuer ge¬
nommen . Es entwickelte sich ein heftiges
Artillerieduell  zwischen den sich an
der engsten Stelle des Kanals gegenüber¬
liegenden Batterien . Unsere Marineartille¬
risten erzielten mehrere Treffer im feind¬
lichen Batteriegelände , in dem hohe
Feuersäulen  beobachtet wurden . Das
britische Küstenfort konnte daraufhin sein
Feuer nur noch mit einem Geschütz fort¬
setzen . Um 2.12 Uhr brachen unsere Batte¬
rien , nachdem sie über 100 schwere Grana¬
ten verschossen hatten , das Feuer ab.

2000 Flugzeuge über Rabaul zerstört
dnb. T o k i o,  3 . Sept . Frontberichte aus

dem Südwestpazifik melden eine Reihe von
Luftangriffen gegen japanische Stützpunkte

Neu -Guinea und Celebes sowie auf In-auf
sein der Bozfln-Gruppe. Bei seinen zahl¬
reichen Luftangriffen auf Rabaul  verlor
der Feind durch die japanische Abwehr bis¬
her 2090 Flugzeuge , während weitere 344
beschädigt wurden.

dnb. Aus dem Führerhauptquar¬
tier,  3 . S,ept. Das Oberkommando der Wehr¬
macht meldet ergänzend zum heutigen Wehr¬
machtbericht:

In der Abwehrschlacht zwischen Bug und
Narew hat sich die westfälische 211. In¬
fanteriedivision unter Führung von General¬
leutnant Eckhardt  besonders aus¬
gezeichnet.

Das auf allen Kriegsschauplätzen bewährte
Jagdgeschwader 52 erzielte unter Führung
seines Kommodore , Eichenlaubträger Oberst¬
leutnant H a b r a k , seinen 10 000. Luftsieg.

*
Der Wehrmachtbericht von Sonnabend

lautet : ^ N
dnb. Aus dem Führerhauptquar¬

tier,  2 . September . Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt:

In Nordfrankreich  stehen unsere
Truppen auf der gesamten Front von Arras
bis in den Raum von Veydun weiterhin in
schweren Abwehrkämpfen . Durch zähes
Aushalten und erbitterte Gegenangriffe
werden die feindlichen Panzerspitzen im¬
mer wieder zum Halten gebracht oder zer¬
schlagen.

Nachdem der erste Großangriff gegen
die Festung Brest»  gescheitert war , trat
der Feind gestern mit starken Kräften,
unterstützt durch zahlreiche Panzer und
Luftstreitkräfte , erneut zum Angriff gegen
die Westfront der Festung an. Trotz lau¬
fender Zuführung von Verstärkungen wur¬
den die Nordamerikaner überall abge-
wiesen .- Die feindlichen Verluste waren bei
diesen Kämpfen besonders hoch.

Im Rhonetal  scheiterten auch gestern
alle feindlichen Versuche , sich in den
Raum von Valence unseren Marschbewe¬
gungen vorzulegen.

Kampfmittel der , Kriegsmarine ver¬
senkten vor der 'nordwestfranzösischen
Küste trotz starker feindlicher Abwehr
zwei Tran sp ortet  mit zusammen
15 000 BRT.

Schwere Fernkampfbatterien der Kriegs¬
marine beschossen in der vergangenen
Nacht südenglische Hafenstädte
mit gutem Erfolg . In Erwiderung englischen
Fernkampffeuers wurde eine feindliche Bat-,
terie bei St. Margret so schwer getroffen,
daß nur noch ein Geschütz feuerte.

Das Vergeltungsfeuer auf London
wurde fortgesetzt.

In Italien  nahm die Wucht des feind¬
lichen Großangriffs im Adriatischen Kü¬
stenabschnitt gestern noch an Heftigkeit
zu. In schweren und für den Feind be¬
sonders verlustreichen Kämpfen schlugen
unsere Divisionen alle Angriffe bis auf
einen örtlichen Einbruch , der abgeriegelt
ist , ab und errangen damit erneut einen
vollen Abwehrerfolg . In diesen Kämpfen
wurden gestern weitere 56 feindliche Pan¬
zer abgeschossen.

Im rückwärtigen Gebiet würden bei mehre¬
ren Säuberungsunternehmen in der Zeit vom
26. bis 31. August 994 Terroristen im Kampf
niedergemacht.

In den Ostkarpaten  schlugen unsere
Gebirgstruppen sowjetische Angriffe ln harten
Kämpfen blutig zurück.

Iw Nordwestteil de« Weichselbrücken¬

kopfes von B a r a n o w wurden die Bolsche¬
wisten trotz hartnäckiger Gegenwehr weiter
zurückgeworfen.

Nordöstlich Warschau  setzte der Feind
seine von starken Panzer - und Schlachtflieger¬
kräften unterstützten Durchbruchsversuche
auch gestern fort . Truppen der Waffen - ff er¬
rangen hier erneut einen vollen Abwehrerfolg
und schossen 47 feindliche Panzer ab.
Zwischen Bug und Narew haben unsere Trup¬
pen in neuntägigen schweren Kämpfen den
Ansturm - von 39 sowjetischen Schützendivi¬
sionen , mehreren Panzer - und Sturmgeschütz¬
verbänden zerschlagen und den vom Feind
erstrebten Durchbruch auf Scharfen*
wiese  vereitelt . Hierbei vernichtete ein im
Schwerpunkt eingesetztes Kävalleriekorps
allein 138 feindliche Panzer und Sturm-
geschütze , .107 Geschütze und zahlreiche
sonstige Waffen.

An der übrigen Ostfront kam es nur im
Raum von Schaken  zu größeren Kampf¬
handlungen . Heftige feindliche Angriffe
brachen hier unter hohen blutigen Verlusten
für die Bolschewisten zusammen.

Schlachtflieger vernichteten in Tiefan¬
griffen gegen einen feindlichen Flugplatz in
Rumänien 39 abgestellte Flugzeuge . In Luft¬
kämpfen und durch Flakartillerie würden
weitere 59 feindliche Flugzeuge abge¬
schossen.

Im Finnischen Meerbusen sind unsere
Unterseeboote  seit Mitte Juli in Uber-
und Unterwasserangriffen erfolgreich am
Kampf gegen die sowjetischen Seestreit¬
kräfte beteiligt.

Im Monat August vernichtete die Luft¬
waffe an der Ostfront 1571 feindliche Flug¬
zeuge . Hiervon wurden 1202 in Luftkämpfen
abgeschossen.

Feindliche Jagdfliegerverbände stießen
bei Tage nach Westdeutschland vor . —
Auch in Ungarn wurden mehrere Orte mit
Bomben und Bordwaffen angegriffen.

In der Nacht warfen einzelne britische
Flugzeuge Bomben auf Bremen.  .

Die Luftwaffe vernichtete im Monat Au¬
gust 1868 britisch -nordamerikanische Flüg-
zeuge . Hiervon wurden allein Über dem
Reichsgebiet 798 feindliche Flugzeuge in
Luftkämpfen und durch Flakartillerie zum
Absturz gebracht.

Weitere 318 feindliche Flugzeuge wurden
durch Seestreitkräfte, ' Bordflak von Han¬
delsschiffen und Marineflakartillerie ab¬
geschossen.

Hervorragend

Un¬

und Verantwortung mit großen Entschlüssen
der großen Zielsetzung des Feindes begegnet.

Die Gegenmaßnahmen laufen schon
an . An der Front sowghl wie -in der Heimat.
Es liegt schon ein bestimmter Plan in allen
unseren Maßnahmen . Nur wissen wir nichts
urii die Einzelheiten desselben . Wir brauchen
ja auch nur den G1 a u b e n und das Wissen
darum zu haben und vor allem die vom
Feinde unüberbietbare Kampfmoral . Dann
können wir mit Zuversicht den kommenden
Geschehnissen eiitgegensehen und brauchen
wir die Hoffnung nicht zu verlieren , daß die
Kriegsentscheidung nicht zu unseren
gunsten ausgehen wird.

Kampf um die Somme -Linie
Eigener Drahtbericht

rd . Berlin , 3. Sept . Aus der Nennung der
Namen Abbeville , Douai , Rethel und Sedan
im Wehrmachtbericht geht hervor , daß die
Anglo -Amerikaner in Nordfrankreich trotz
der heftigsten deutschen Gegenwehr wieder
etwas Vordringen konnten . Anscheinend
will der Feind die Bildung einer deutschen
Kampflinie an - der Somme verhindern , in¬
dem er auf breiter Front nach Norden,
Nordosten und Osten vorgeht . Nähere Ein¬
zelheiten über die zur Zeit sich im Gelände
der alten Weltkriegsschlachten abspielen¬
den Kämpfe fehlen noch , so daß die
Wicklung abgewartet werden muß.

Die deutsche Südarmee  hat inzwischen
in ihrem Marsch durch das Rhonetal nach
Norden Lyon durchschritten und hierbei
zahlreiche feindliche Flankenangriffe abzu¬
wehren gehabt .' Damit nähern sich diese
Streitkräfte den augenblicklichen Opera¬
tionsgebieten , und es ist durchaus möglich,
daß ihnen hier gewisse Aufgaben zufallen.

Natürlich wird der Feind alles versuchen,
um ein rechtzeitiges Eintreffen dieser deut¬
schen Armee auf dem ostfranzösischfen
Kriegsschauplatz zu verhindern . Starke fran¬
zösische Terrorgruppen stehen hierbei auf
der Seite der Anglo -Amerikaner , aber mit
diesem Gegner hat sich die deutsche Süd¬
armee schon seit langem auseinandersetzen
müssen . Gegen eine geschlossen marschie¬
rende Truppe vermögen diese aus dem Hin¬
terhalt kämpfenden , von den Engländern
insgeheim bewaffneten französischen Zivili¬
sten kaum etwas auszurichten.

dnb. Aus dem Führ . ^
Iler,  2 . Sept . Zum OKW
gänzend mitgeteilt : '•'■'fleht*-

Bei den erfolgreichen Au '
nordostwärts Warschau Hb
IV. ff -Panzerkorps unter
W-Gruppenführers Gi u «i, . •
divisionen „Totenkopf" , “j1 W l
den unterstellten HeeresvJ!!!,"̂ ^
erschütterliche Standiestiaw je,,i ‘
geführte Gegenstöße au59 »

Im Raum von Dorpat haKi-i.
thüringische 87. Infanterie
Führung des Generalleutnant''?
Str ach witz  mit drei estnk
nen in schwierigem Su mpf. 'X «U
in Angriff und Abwehr h« ! 'V,li5l
schlagen . tVot%»J

Bei den schweren
Rhone -Tal hat die
durch ihren hervorragenden“? ^
lieh zum Gelingen unserer4s
gen beigetragen.

Ädif

Durch
die1

338-Infantettu

, „ft» Schade:

fcT«. Y“ ?
D Mag’ rUSo
re einstu« ge
bacbpf ann?n'^ . an den
! wird desha

Ausländsdeutsche Prop aq.
im Reich S'

dnb . Berlin , 3. Sept. Vom 28 bi,i,
fand unter Leitung von GaupJ : 1'1
Schmidt - Decker  inBerlhfif?
arbeitstagung der Propaganda? !
lands -Organisation der NSDAP, st„‘Äonecht auf

' ’’ ® sch wie vordie Landesgruppen der AO. undIt■"
gen Seeschiffahrt vertreten Ware, *

1 Million Mann britischeve,i
Berlin,  3 . Sept . I„ England ^

Kriegsverluste m den ersten
Krieges bekanntgegeben wordenj
verloren bisher iiber 1 Million Mar!
fallenen , Vermißten, Verwundet«
Kriegsgefangenen . w

Ungarn will seine Grenze,
verteidigen

dnb . Budapest , 3. Sept. Der neue«,,,.
Ministerpräsident Generaloberst14!
hielt eine Rundfunkansprache. Er",■
an die drei Punkte seines Programm:,
Setzung des Krieges zur Grenzve?
Aufrechterhaltung der inneren ifc
Ordnung und Steigerung der p?
Es werde alles geschehen , um die!;'
zu verteidigen . Dabei werde sich Un-=
die deutsche Hilfe stützen könse-
irfneren Unruhestifter werde
räter behandeln.

eri!i

Selbstmordregierung in]
dnb . Sofia , 3. Sept . Die Regieruno

noff , die sich zur Aufgabe gesteh
Bulgarien in den Zustand der Ne;<
zurückzuführen , sah sich in ihren Ba b
gen gescheitert und ist zurückgelrfi
wurde durch eine Regierung Mm»
setzt . Die neue Regierung stellte
liches Abrutschen nach links dm
bisher kein neues Programm auistit
nen , das für Bulgarien die erstrebt«
lität , Selbständigkeit und Unabte
sichert . Im bulgarischen Volk, vor
der Armee , herrscht über diese Eni
größte Bestürzung.
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Erst Schnaps, dann Sch«
dnb . Berlin , 3. Sept . Das 8,

Grenzschutz -Regiment hatte den
halten , vor den Sowjets die ’
strecken . Das II. Bataillon des
Stärke von 600 Mann ergab sich
den Bolschewisten . Mit Händesi
Schnaps wurde die Verbrüderung
Dann erhielt das Bataillon den Bef
der weiter vorrückenden Sowjet»
teilung zu marschieren . Mitten
Cracoane schossen die Bolschewik]
lieh auf die entwaffneten Rumäne:
halb kurzer Zeit verbluteten 582n
Soldaten ; nur 18 Mann konnten

Wichtiges — kurz gi
Zuge einer vorbereitenden Akt»Im Zuge einer

am 29 . August die letzten Transportent:
und Jungmädeln aus der Slowakei io
KLV .-Lager im Aufnahmegebiet Sads

Mehrere hundert kroatische Offiz«
der Utascha -Jugend kehrten von ihrerh
aus Deutschland nach Kroatien zurück

Der Hochverratspro 'zeß gegen die1
menhang mit den Vorgängen vom8-
unter Anklage stehenden italienisches
wird in der zweiten Dekade des Mom,
ber in einer oberitalienischen Stadtaboeeij

Ministerpräsident Neditsch gab inein
funkansprache an das serbische Volkr_
restag seines Regierungsantritts euiet
liehen Bericht über die bisherige Tätig•
Regierung.

Der Kaiser von Mandschukuo
Wunsch nach weiterer Intensivierung«
anstrengung der mandschurischen Be'

General Giraud , der frühere Ober
der französischen Truppen in Nord» •

.durch Attentat von einem Senegals»
zur Wache gehörte , verletzt.

Nach der Ernennung Montgomerys-
schall wird von nordamerikanisdie: ’■
neten die Forderung erhoben , aucn "
Armee den Marschall -Rang einz“ , "

Die beiden Präsidentschaftskan»
velt und Dewey haben Begrüßungs .
den jüdischen Jugendkongreß vo
richtet . .

Tn Kanada ist unter der "re1. ■
Führers der Partei der Nationalen ^ (
riee Duplessis , eine neue
worden.
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Cezembre- Inbegriff höchsten Einsal^
Der Führer verlieh Oberleutnant Seuss das Eichenlaut

'Eine verfh
jolzer, Rever

sonst zu s
"ExzeU enz

| a' Wenn mSn,

dnb. Berlin , 3. Sept . Der. Führer hat in der
vergangenen Nacht den Oberleutnant der
Marineartillerie Richard Seuss  für seinen
bei der Verteidigung der militärisch wich¬
tigen Inselstellung Cezembre bewiesenen
fanatischen Widerstandswillen und seine an
die Grenze des Menschenmöglichen gehende
Tapferkeit das Eichenlaub  zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes verliehen.

Oberleutnant Seuss sandte an den See¬
kommandanten der Kanalinseln folgenden
offenen Funkspruch: „Nach hartem
Ringen , nach völliger Zerstörung letzter
Waffen und Unterstände durch den Feind,
und am Ende der Kraft meiner Soldaten
übergebe ich . Seitdem hat sich Cezembre
nicht mehr gemeldet.

Damit hat ein mehrwöchiger Kampf gegen
die ununterbrochenen massierten Angriffe
der Engländer und Amerikaner aus der Luft,
von See und Land her , sein Ende gefunden.
Die Kriegsgeschichte kennt nür wenige Bei¬
spiele , daß ein Offizier an der Spitze seiner
Truppe in so aussichtloser Lage bis zur rest¬
losen Vernichtung aller seiner Waffen
kämpfte und dadurch dem Gegner über
Wochen hinweg die Erreichung eines für
ihn strategisch * außerordentlich wichtigen

Zieles verwehrte . Ceze » hu
zum Inbegriff höchster so^a.!',Slpri

und- beispielhaftf“' rlden geworden
Heimat.

Neue Ritterkreuzträgei
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Berlin,  3 . Sept.

das Ritterkreuz des _ Ei« rnefl^ [;J
dnb.

M-Sturmbannführer Rud0Vp anI«i'i
teilungskommandeur der l' ..hr;I
„Das Reich", -Haup
Werner,  Bataillonsfunre ^
zer-Division „Das Reich,
rer Franz Grohmann ._
der ff -Panzer -Division
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Einsturzgefahr!
,ot7ten  Fiegerangriffe sind sehr

*,ch? eJn an einem großen Teil der
•;e5chaa; „ und an anderen Gebäuden in
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ie Regierung
gäbe gestellthi
ind der Neutral

'«*»?J‘!füaung stehenden Arbeitskräfte
’“ ,arV s Leitern ist es nicht möglich,

Mä9 gefährdeten Teile (überhängende
fffinstU n lose Gesimsiteile usw .) der Ge-
vtP,snn! ' stjaßenfluchten zu beseitigen.
Ü,äeaj »halb jedem Straßenbenutzer nahe-
awirdde „iir hst beim Begehen der Straße
.SS1' ®°?n __ soweit dies möglich ist , die

'- Fa itte — zu’ benutzen , da die Geh-
r̂ tbahmn n stra ßenzügen , wie oben er-
fS5e , ä h r d e t sind . Dabei ist aber auf
‘‘■fdehr auf den' Straßen durch Kraft-

Straßenbahnen, Radfahrer ent-
giicksicht  zu nehmen . Ver-

!:fC!i« iDlin ist notwendiger denn je . Das
ie'S auf die Fahrbahnbenutzung haben
yi « r Fahrzeuge aller Art.

Behebung von Glassdiäden
..... verWeisen nochmals auf unsere Mit-
”1 jn Sonnabendausgabe und teilen

*SL | mit. das folgende Glaser-
‘“ atjs teilen bestehen : 1. Ostertor-
£ 46a; 2. Häfen 12- 15, bei Wachs-
ii, 3 Schwachhauser Heerstr . 28, neben
, 1 ehemaligenÄrztehaus , 4. Hemm-
jfe!24/126 im Lloydheim , 5. Waller Heer-

,:;!e 167, KaffeeLehmkuhl . f
.„■tr Ecke Liibbenstr., 7
Ti;tr 188; 8. Kornstraße , Ecke Nettelbeck-
’n» Die Arbeitszeit an den Einsatzstellen

::“ s auf weiteres von 7—17.30 Uhr . Die
tuäeidmung der zu verglasenden Fenster
"̂ straßenweise vorgenommen . Die
'« ebenen Flügel müssen mit Namen und
ilchrift des Wohnungsinhabers versehen

6. Gröpelinger
Woltmershau-

Aygust Kippenberg 75 Jahre
Zahlreiche Lehrkräfte und ehemalige

(■■jiermnender Kippenberg -Schule (des
i® Lehrerinnen-Seminars , der Höheren

lg ln Bulgarle i&ichenschule, des Oberlyze ms und der
feilschenOberschule Kippenberg ) werden
jeslangjährigen Leiters der Schule am
lealigenTage, an dem er sein 75. Lebens-
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»itFreude erinnern. Ihnen schließen sich
i warmen Wünschen und treuem Ge¬
isten die vielen an , die außerhalb des
iailwesens durch Professor Kippenbergs
fäen und Persönlichkeit geistig und
isnschlich bereichert worden sind . Als
in des als Pädagogen weithin bekannten
ü-inders der Kippenbergschule übernahm
v:mst Kippenbergim Jahre 1904 die Lei-
3-gvon Schuleund Seminar . In den päda-
irischen Kämpfen der folgenden Jahre
i!er sich mit Wärme und Eifer für eine

itform des höheren Mädchenschulwesens
qesetzt. Das bewährte Lesebuch des Va¬
ti führte er den Anforderungen der . Zeit
öprechend weiter . Im Jahre 1909 er¬
rate ihn der Staat anläßlich des 50jähri-
e Bestehens des Lehrerinnenseminars
b Professor. Als in der Inflationszeit die
fcle verstaatlicht werden mußte , über-
sa der Bremer Staat Prof . Kippenberg in
ioStaatsdienst1935 trat August Kippen-
a in den Ruhestand , blieb aber weiter
ädeutsches Wesen und deutsches geisti¬

leben tätig. Er leitete eine Reihe von
ten in Bremen die Forschungs-
le Niedersachsen im Ausland . Wäh-
des Krieges im Jahre 1941 gründete

f' Kippenbergdie Bremer Ortsvereini-
! der Goethe - Gesellschaft  ln
ar. Mögen dem um unser Schulwesen
um unser völkisches und geistiges
iverdientenMann noch manche Jahre

™barer Tätigkeit in Gesundheit und
MSchaffensfreudebeschieden sein.

[kiwi 80. Geburtstagvollendete am 3. Sept.
^Fischhändler Christian Fischer,  z . Z.
”:sL' in  9 eisti9er nn<! körperlicher

Eswirdverdunkelt von 20.30 bis Ü.1S Uhr.
Vdaufgang21.18 Uhr, Monduntergang 8.20 Uhr.

Warum wir Jetzt der Totalität des Krie¬
ges alles geben , was ihr gebührt , wissen die
Deutschen genau . Das oft gedankenlos , einer
Phrase gleich , hingesprochene Wort yom
Sein oder Nichtsein  ist längst über
den literarischen Wert hinaus eine nüch¬
terne Parole des Alltags geworden . Ent¬
weder — Oder ! Leben oder Sterben . Wir
haben also zu wählen , mit aller Kraft zu
kämpfen oder für ,alle Zukunft entrechtet
und entmachtet niederzusinken.

Es wäre falsch , wollte man nun in diesem
Augenblick nach dem Handbuch des totalen
Krieges rufen , um auf Seite XY nachzu¬
lesen , was man in diesem oder jenem Fall
zu tun habe . Hier gibt es kein Reglement,
nach dem marschiert werden muß . Da gibt
es nur einen  Grundsatz : Dient es dfem
Siege , dann tun wir es . Dient es ihm nicht,
dann rotten wir es aus . Und im übrigen
steht die Kunst des Impro 'visierensim
Vordergrund .. Den Federfuchsern , Para¬
graphenreitern und Theoretikern ist die Zeit
nicht hold . Die Tat ist alles und die Theo¬
rie ist nichts.

Doch auch der totale Krieg hat seine Ge¬
setze . Es kommt nicht nur darauf an , ihn
zu führen , sondern auch darauf , ihn r i c h -
t i g zu führen . Mit dem Holzhammer kann
man weder Politik machen noch Krieg
führen . Es gibt , wie immer , auch beim to¬
talen Kriegseinsatz Elefanten im Porzellan¬
laden . Es ist leicht , Behörden abzubauen,
Beamte von einem Zimmer ins andere zu
schieben . Bei weitem schwieriger dürfte es
dagegen sein , sinnvoll  vorzugehen , zum
Beispiel die freiwerdenden Kräfte so anzu¬
setzen , daß auch über die optische Wir¬
kung hinaus ein greifbarer Erfolg zutage
tritt Unsinnig wäre es , wenn ein Betriebs¬
führer zu einer plötzlich arbeitsstillen Zeit
seine weibliche Gefolgschaft zum Strümpfe¬
stopfen und Romanlesen ansetzt , während die
Nachbarfirma vielleicht bis in die Nacht¬
stunden hinein zu tun hat . Totaler Krieg
heißt nicht primitiv sein oder primitiv wer¬
den . Wenn wir auch in vielem einfacher
werden , so ist das noch kein Freibrief
für den Unerzogenen , sich mit der Gabel auf
dem Kopf zu kratzen oder seine Füße in der
Milchkanne zu waschen . Der Klaviervir¬
tuose , der plötzlich Loren schieben muß,
mag ja der Form nach am richtigen Platz

Jede Kraft auf dem richtigen Platz!
Ein offenes Worf zum totalen Kriegseinsatz- Total, aber nicht primitiv!

sein . Richtiger wäre es aber , dieser Mann
mit den durchgeistigten Händen und flin-
kei > Fingern stände in einem feinmechani¬
schen Betrieb , wo solche Männer mit der
Lupe gesucht und nur selten gefunden wer¬
den . Man sieht aus diesen Beispielen , daß
der totale Krieg keine Angelegenheit der
Kraftmeier , sondern eine Aufgabe der ver¬
antwortungsbewußten und scharf nachden¬
kenden Führung ist.

Diese , das Leben nicht mit der Einheits¬
brille des Kollektivs sehende totale Krieg¬
führung braucht deshalb noch lange nicht
in den Fehler des Individualismus
zurückzufallen . Es gibt Leute , die können
Großzügigkeit nicht vertragen und suchen
nur die Maschen der Gesetze , um geschickt
hindurchzuschlüpfen . Man muß hart sein
gegenüber diesen Schiebern der „ruhigen
Kugel " und auch einmal dem Appell an die
„Menschlichkeit " die sture Entschlossenheit
des Willens  entgegenfeetzen . Aber in der
Regel ist primitive Bürokratie der Tod jeder
Initiative und aller selbständigen Bereit¬
schaft . Der Bürokrat bekennt sich nicht aus
innerster Überzeugung zum totalen IJrieg,
etwa weil er darin die letzte Möglichkeit
sieht , dem unerbittlichen Feind mit gleich¬
wertigen Methoden zu begegnen , sondern
nur aus Freude über die nun einmal unum¬
gängliche Nivellierung des Lebens.

Dabei führen wir doch diesen Krieg total,
weil es die Zeit fordert und nicht etwa des¬
halb , weil wir an dieser Art Kriegführung
Freude hätten . Der deutsche Kämpfer unter¬
scheidet sich durch das Motiv seines Han¬
delns von seinen Feinden . Er kämpft für
sein Volk , seine .Familie , seine Kultur und
sein Leben . Den totalen ' Krieg um seiner
selbst willen führen , hieße primitiv und ver¬
brecherisch sein . Seien wir total um der
Wirkung  willen , aber nicht primitiv

Der totale Kriegseinsatz ist des Schweißes
der Tatkräftigsten und der höchsten Gedan¬
ken der Besten wert . Jede Kraft auf
denrichtigen Platz!  Wir haben nicht
die Menschenmassen des bolschewistischen
Rußland zur Verfügung und können es uns
nicht leisten , Menschenleben zu opfern , als
seien es Fliegen . Wir benötigen den Richti¬
gen an der Front und den Richtigen in , der
Heimat . Die Verantwortung für den totalen

Dr.-Fritz-Todt-Preis verliehen
Vom Gauleifer Wegener an zwei verdienstvolle Erlinder des Nordseegaues überreicht

Als der Führer im vorigen Jahr zum Ge¬
dächtnis an den unvergeßlichen Baumeister,
Techniker und Organisator der deutschen
Rüstung , Dr . Fritz Todt,  den nach diesem
benannten Preis stiftete , schuf er damit eine
Ehrung für besondere erfinderische Leistun¬
gen , wie sie im technischen Bereich bisher
nicht existierte . Außer der goldenen Nadel,
die zu verleihen der Führer sich selbst vor¬
behielt , sind die silberne und die stählerne
Nadel  das äußere Zeichen des Dr .-Fritz-
Todt -Preises . Sie werden vom Gauleiter je¬
weils am Geburts - oder Tpdestag Dr . Todts
auf Vorschlag des Gauobmanns der Deut¬
schen Arbeitsfront und des Gauamtsleiters
für Technik verliehen.

Die erstmalige Verleihung im Nordseegau
Weser -Ems erfolgte in diesem Jahr zum Ge¬
burtstag Dr . Todts am 4. Sept . an zwei be¬
sonders verdienstvolle Erfinder  unseres
Raumes , deren Leistungen an dieser Stelle
ausführlich zu würdigen im Augenblick noch
nicht die Zeit ist . Was diese beiden Techni¬
ker für die deutsche Kriegswirtschaft leiste¬
ten , gehört zu all dem , von dem zu Sprechen
erst nach dem Sieg erlaubt sein wird . Immer¬
hin ist aus der Tatsache , daß gerade auf der
Schwelle zum sechsten Kriegsjahr zwei Er¬
findern unseres Gaues der Dr .-Fritz -Todt-
Preis verliehen wurde , zu ersehen , wie unge¬
brochen der Schöpfergeist des deutschen
Menschen ist und wie intensiv für den End¬
sieg gearbeitet wird.

Der Gauleiter  übergab Urkunden und
Ehrennadeln mit Worten herzlicher Aner¬
kennung und betonte , daß mehr noch als
diese äußere Anerkennung der deutsche
Sieg der Lohn für die entsagungsvolle
Pflichterfüllung dieser Erfinder sein wird.
Die silberne Nadel erhielt der Betriebsführer
eines großen Betriebes , Direktor Matheus
Wiest,  und die stählerne Nadel Dr . Ing.

Kurt Schiffer,  der in einem anderen Be¬
trieb an verantwortlicher Stelle tätig ist.

Anschließend ließ sich der Gauleiter von
den beiden Preisträgern ausführlich über ihre
Arbe >t berichten und erörterte mit ihnen
aktuelle Fragen aus ihrem Tätigkeitsbereich.

Das WH/If. beginnt
Mjt dem 1. Sept . hat das Kriegswinter¬

hilf swerk 1944/45 begonnen . Den Kriegs¬
verhältnissen entsprechend , konzentriert sich
dieses WHW . noch mehr •als in den ver¬
gangenen Jahren auf bestimrtite Sammlun¬
gen und verzichtet mit geringen Ausnahmen
auf Sonderveranstaltungen mancherlei Art.
Man weiß heute , daß unser deutsches Volk
seine Pflicht erfüllt und seine Spenden dar¬
bringt als Selbsverständlichkeit,
ohne viel Aufhebens und ohne daß ein
großer Rummel darum gemacht werden
müßte . Neben den üblichen Spenden von
Lfthn und Gehalt wird in jedem Monat
vom September bis zum März je ein
Opfersonntag  und je eine Reichs-
straßensammlung  durchgeführt.

Wie groß die Gebefreudigkeit unseres
Volkes gerade in einer schweren Zeit ist,
haben die Sammlungen des Kriegshilfswer¬
kes für das Deutsche Rote Kreuz dieses
Sommers bewiesen . Jede Sammlung brachte
allein in unserem Gau mit seinen 470 000
Haushalten weit mehr als eine Million ein.

Das kommende WHW . wird die gleiche
Haltung unserer Gemeinschaft und die
gleiche Einsatzfreude zeigen . Es gilt , dem
Leben unseres Volkes zu dienen , denn alle
Maßnahmen der NSV ., die aus diesen Spen¬
den bestritten werden , dienen ja letzten
Endes den Müttern und Kindern , also dem
jungen Leben , oder aber den Soldaten . Den
güten Anfang machen wir am kommenden
Wochenende , dem 9. Sept ., mit dem ersten
Opfersonntag.

Krieg trägt jeder selbst.  Der Betriebs¬
führer , der wartet , bis seine Konkurrenz zu
den richtigen Methoden greift , Ist ebenso
wenig geeignet wie jener , der erst die Aus-
führungsbestimmungen vom Berliner Mi¬
nisterium abwarten will , obwohl alles
sonnenklar ist.

Daher sollten wir das Nachdenken
groß schreiben , der Kraftmeierei aber ab¬
schwören und weniger den Buchstaben der
Verordnungen beachten als vielmehr ihren
Geist verwirklichen . Und dieser Geist fordert
deh totalen Krieg,

Ausfall von Reisezügen
In Auswirkung der allgemeinen Urlaubs¬

sperre und des Wegfalls der Reisen auf
Reichskleiderkarte werden ab 4. Sept . vor¬
läufig ungefähr 60 Schnell - und Eilzüge aus-
fallen . Von dieser Einschränkung werden
besonders folgende Strecken  betroffen:
Von Berlin nach Ostpreußen , Schlesien,
Hamburg , München und dem Rheinland so¬
wie vom Rheinland nach Hamburg , Mittel¬
deutschland und Wien , ferner von München
nach Lindau und Tirol.

Näheres ist aus den Anschlägen auf den
Bahnhöfen zu ersehen.

Dr, von Alten A.
Bei den Luftangriffen auf Bremen fiel auch

der Kustos der Bremer Kunsthalle Dr. von
Alten.  Dr . von Alten hat damit einen Tod
gefunden , den er sich , Soldat nach seinem
ganzen Wesen , wahrscheinlich , wenn fes
schon sein sollte , gewünscht hat Er hatte
ihm schon einmal mit der Gelassenheit des
von der Notwendigkeit des Opfers über¬
zeugten Mannes ins Auge gesehen , damals,
als ihm bei Amiens 1918 verblutend die Eng¬
länder fanden . Warum wir hier seiner , be¬
sonders gedenken ? Weil sein Name ! aufs
engste mit einem Institut verbunden ist , das
uns allen sehr am Herzen liegt und das nun
auch sein Opfer gebracht hat : Mit der Bre¬
mer Kunsthalle.  Wenn auch Prof . Dr.
Waldmann  als Direktor der Kunsthalle
für alle Dinge seines Pflichtenkreises die
volle Verantwortung übernahm , so konnte
er doch dem bewährten Wissen und Kön¬
nen Dr. von Altens so weitgehende Gebiete
zu seiner eigenen Bearbeitung überlassen,
daß die Bremer Kuhsthalle immer mehr auch
seine  Kunsthalle wurde . Besonders lag
Dr . von Alten das Kupferstichkabinett am
Herzen , sein  Kupferstichkabinett ! Ein feiner
Kenner , mit jenem Tastgefühl für künst¬
lerische Echtheit , das dem praktischen
Kunsthistoriker angeboren sein muß , fand
er hier die Welt , die seiner Art am meisten
entsprach ; er war Wissenschaftler von einem
erstaunlichen Reichtum , und er war Forscher
und nicht zuletzt ein glückhafter Finder von
überlegener Ruhe und stiller Selbstsicher¬
heit . Bei alle dem war er mitteilsam dem
gegenüber , von dem er Verständnis erwar¬
tete , nicht nur glücklich im Finden , sondern
dann auch heiter und freigebig im Geben.
Das bremische Kunstleben verliert viel an
ihm , die Kunsthalle ganz besonders ; für uns
alle aber war er Gelehrter und Soldat.

Robert Kain.

Dr. Huoo Geber! A
Den letzten Terrorüngriffen auf unsere

Stadt ist auch Dr . Hugo Gebert  zum
Opfer gefallen . Mif ihm ist eine in weiten
Kreisen bekannte und beliebte Persönlich¬
keit dahingeschieden . Hugo Gebert war als
Rechtsanwalt und Notar sowie in Wirt¬
schaftsorganisationen , zuletzt als juristi¬
scher Beirat der Bezirksgruppe der Spedi¬
teure , tätig und hat daneben stets lebhaft
am öffentlichen Leben teilgenommen . Unver¬
gessen bleibt seine mannhafte Haltung in
den Spartakuswirren  des Jahres
1919. Wir erwähnen ferner seine rege An¬
teilnahme am sportlichen und kulturellen
Leben ud seine langjährige Präsidentschaft
der traditionellen bremischen Institution der
„Eiswette “. Mit ihm ist ein Mann dahin¬
gegangen , der sich stets nachdrücklich für
seine Vaterstadt Bremen eingesetzt hat

Kinder'andversdiiduing
Abfahrt der für die Klasse 1 der K a p 1-

tän - König - Schule  angemeldeten Jun¬
gen Mittwoch , 6. Sept . Treffpunkt 8 Uhr vor
dem Lloydwartesaal . Die Jungen werden in
Privatquartieren untergebracht.
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pflügen müssen , um den schönsten Weizen¬
boden zu haben . Sie aber mußten hier auf
felsigem Waldboden roden . Daß das nicht
mit rechten Dingen zuging , spürten selbst
die Dümmsten . Auf allgemeines Geschwätz
hin aber sollten sich die Vorsteher nicht
an die Krone Wenden ; deshalb machten sich
Weiser , Kneiskern und Mauch auf und
ritten nach Albany , um Näheres tn Erfah¬
rung zu bringen.
, Die Bewohner von Albany , die zumeist
wohlhabende holländische Gutsbesitzer,
deutsche Bauern und Handwerker waren , er¬
freuten sich in der Kronkolonie New York
keiner Beliebtheit und waren als stolz und
selbstsüchtig verschrien . Sie galten als ein¬
gebildet , weil Albany , .das ehemalige Fort
Oranien , die älteste Stadt in der Kronkolonie
war und sie das den New Yorkern gerri
unter die Nase zu reiben pflegten . Die drei
Vorsteher mußten natürlich vorsichtig zu
Werke gehen ; denn daß sie auf direktem
Wege nichts würden erfahren können , war
klar . Um überhaupt ihre Anwesenheit in Al¬
bany zu begründen , ,ließen sie sich bei Mister
Sackett melden und um eine Unterredung
bitten.

„Ihr kommt mir wie gerufen , Vorsteher.
Es sollte morgen ein reitender Bote in die
beiden Lager hinaus , um euch einen Befehl
des Gouverneurs zu überbringen . Aber dar¬
über später . Was kann ich für euch tun ?"

Weiser hatte sich schon öfters über die
Redensart : „Was kann ich für euch , tun ?"
geärgert , denn meistens taten die Herren
nichts . Jakob Mauch aus dem Westlager , der
mit der seinerzeitigen Rebellion am wenig¬
sten zu tun hatte und als gediegener Land¬
wirt galt , setzte dem Oberaufseher Sackett
nochmals auseinander , daß aus dem Wald¬
boden kein Acker gemacht werden könne.

„Ihr könnt vom Ochsen keine Milch ver¬
langen , Mister Sackett , und von einem ,felsi¬
gen Waldgebirge keinen Weizenboden , das
ist gegen die Natur . Aller Schweiß und alle
Mühe ' sind dort vergebens . Unsere Leute
werden uns nur von Tag zu Tag aufsässiger,
und wenn es so weitergeht , laufen sie uns
eines Tages davon , Die Besitzer im Hudson-

tal bieten unsern Leuten Land als Geschenk
an , wenn sie bei ihnen mitarbeiten wollen,
und inzwischen haben sie herumgefragt , wie
es mit den Franzosen steht und ob der Scho-
harie wirklich von diesen bedroht sei . Man
hat sie ausgelacht . Es ist doch wie ein Stück
aus dem Narrenhaus , daß wir aus Felsen¬
boden Acker machen sollen , wo hundert¬
tausende Morgen fruchtbaren Ackerlandes
brach liegen . Verstehen kann das kein ver¬
nünftiger Mensch , auch Ihr nicht , Mister
Sackett .”

„Doch , ich verstehe das ganz genau,
Mauch . Robert Livingston und sein Freund
Fullerton haben ihre großen Tannenwälder
dem Gouverneur aufgeschwatzt und er hat
ihnen das Land abgekauft , obwohl er euch
hätte Kronsland geben können , das ihn nicht
einen Penny kostet . Nun muß er auch bei
der Stange bleiben und deshalb werdet ihr
gezwungeh , dort zu farmen . Ich hielte es für
gescheiter , wenn nur einzelne . Arbeitskom¬
mandos die Waldarbeit machten , die Fa¬
milien aber auf Kronsland angesiedelt wür¬
den . Es ist . auch in andern Ländern so , daß
die Waldarbeiter sommers am Montag früh
zur Arbeit ausrücken und erst am Sonnabend
nachmittag wieder zurückkommen ."

„Herr Oberaufseher , wenn man das den
Leuten gleich am Anfang gesagt hätte , so
wäre es selbstverständlich einzuführen ge¬
wesen , jetzt aber sind sie völlig verbockt;
denn sie sehen jeden Tag mehr und mehr
ein , daß all ihre Arbeit zwecklos ist " , warf
Johann Peter Kreiskern dazwischen . „Mit
entmutigten Leuten kann man nicht roden
und eine neue Zukunft aufbauen ."

„Ihr werdet aber müssen , Vorsteher ; denn
die Krone hat bereits mehr als 32 000 Pfund
in diese Geschichte hineingesteckt und noch
keinen Pfennig zurückerhalten . Sie will ihr
Geld sehen “, sagte barsch der Oberaufseher.

„Und unsere als Sklaven verkauften Kin¬
der , Mister Sackett ? Wir wissen ganz genau,
daß bei dem Sklavenmarkt pro Kopf vierzig
und fünfzig Pfund, , ja sogar noch mehr be¬
zahlt wurden , das .sind allein schon zwanzig¬
tausend Pfund . Selbst wenn wir die Kosten
für die während der Überfahrt Verstorbenen

ganz bezahlen müssen , hätte Levingston für
die angeblich 773 verstorbenen Menschen
genau 12 368 Pfund zu bekommen , -kein
Pfund mehr , wenn der Fahrpreis für einen
Erwachsenen mit 16 Pfund in Rechnung ge-
nung gestellt wird . Mit dem Einmaleins kön¬
nen wir schon auch umgehen . Wast ist das
aber für eine höllische Ungerechtigkeit , daß
auch für die gezahlt werden soll , die Li¬
vingston ja gar nicht mehr zu verköstigen
brauchte . Dabei waren unter den
Gestorbenen ja auch viele Kinder,
Hunderte von Kindern , die nur zwölf
Pfund bezahlen sollten . Mit den Toten wird
gewuchert , mit den Lebenden wird ge¬
wuchert , überall wird betrogen . Statt Pökel¬
fleisch bekommen wir Seesalz , in jedem
Mehlsack fehlen 10— 12 Pfund am Gewicht.
Wir müssen es bezahlen ; denn uns wird es
auf die Rechnung gesetzt . Herr Livingston
verdient sechsfach an uns . Und da wundern
Sie sich , Mister Sackett , daß wir schließlich
ungemütlich werden . Wir sind keine Neger¬
sklaven “, sagte Weiser mit erhobener
Stimme . |

„Ihr mnterscheidet euch nur in der Haut¬
farbe von ihnen und durch den Umstand,
daß es vorläufig noch verboten ist , euch mit
der Peitsche zur Arbeit anzutreiben . Aber
auch dazu wird ’s mit der Zeit kommen.
Richard Sackett sieht lange zu , aber einmal
reißt ihm die Geduld . Mein Geduldsfaden
ist schon sehr gespannt . Aber ich habe
keine Lust , mit euch weiter dummes Zeug
zu schwatzen . Beschwerden könnt ihr an
den Gouverneur schicken , wenn ihr glaubt,
daß ihr betrogen werdet , was möglich ist.
Mir untersteht die Rechnungsführung nicht .“

Da hört sich aber doch alles auf , Mister
Sackett ! Das lassen wir uns nicht bieten !“
brauste Weiser auf.

Aber Sackett schnitt ihm eine weitere
'Rede durch eine gebieterische Handbewe¬
gung ab . „Jetzt vernehmt , was ihr sofort
zu leisten habt . Huronen und Franzosen ,sind
in die Kronkolonie eingefallen . Es müssen
sofort dreihundert Mann , die mit einem Ge¬
wehr umzugehen wissen , zum Regiment des
Obersten Schuyler abmarschieren .. Bis Sonn-

Sicherheit für die Jugend
Unsere Kinder sind durqh den Luft*

terror gefährdet . Die schönen Gaue
Thüringen , Salzburg und Kurhessen
bieten allen Jungen und Mädeln Heims
auf dem Lande . Die Plätze in den
Bunkern gehören den pflichtgemäß in
Bremen bleibenden schaffenden Volks¬
genossen . Unsere Jugend aber gehört
nicht in die gefährdete Kampfzone.

Anmeldungen  erfolgen in der
Dienststelle KLV ., Bremen , Schüssei-
korb 3.
. . . H
NiederdeutscheRundschau
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Sexualmord in Klausheide
Am Freitag , dem 25. 8. 1944, um 19 Uhr^

wurde die 14 Vajährige Maria Bruns,  Toch¬
ter des Bauern Heinrich Bruns aus L o h n ea
Kreis Lingen , in einem Wäldchen , „soge¬
nannte kleine Tannen ", an der Reichsstraße
213 zwischen Lohne und Klausheide bei
Kilometerstein 11,9 ermordet aufge¬
funden.  Die Tat ist am Vortage , dem 24. 8.
1944, in den frühen Abendstunden ivjjschen
18 und 18.30 Uhr geschehen . Die Tote , an der
ein Sittlichkeitsverbrechen verübt worden
ist , war erdrosselt und dann mit einer zwölf¬
adrigen Papierwäscheleine an einer Birke
aufgehängt worden . Geraubt wurden
schwarze lederne Aktentasche , rote Geld¬
börse mit geringem Inhalt und blaue Damen¬
stoffhalbschuhe mit roten Bändchen , Größe
36/37. Dringend tatverdächtig ist der seit dem
29. 8. 1944 aus dem Lager „Alte Piccardi ",
Kreis Bentheim , flüchtige Pole Ignatz Woya-
sinski , geb . 9. 9. 1921. Personenbeschreibung:
Etwa 1,70 groß , schlank , mittelblondes , nach
hinten gekämmtes Haar , ovales Gesicht . Be¬
kleidung : Dunkle , gestreifte , stark abgetra¬
gene Hose , dunkler Rock und schwarze Halb¬
schuhe . Der Täter führt vermutlich Fahrrad
bei sich . Wer hat die beschriebene Person
oder andere Personen in der Nähe des Tat¬
ortes gesehen ? Wo ist die beschriebene
Papierwäscheleine gestohlen ? Wo sind die
geraubten Gegenstände gefunden oder ange-
boten worden ? Die Kriminalpolizeileitstelle
Bremen hat eine Belohnung von
10 000  RM . ausgesetzt,  die unter
Ausschluß des Rechtsweges für Hinweise und
Angaben , die zur Aufklärung der Straftat und
zur Festnahme des flüchtigen Täters führen,
zur Verteilung kommt.

Jever/O . Am 29. August beging der Pro¬
fessor Dr. phil . Bilhard Mitscherlich
seinen 70. Geburtstag . Der Jubilar ist ein
bedeutender Forscher auf dem Gebiete der
landwirtschaftlichen Wissenschaft und seine
Lebensarbeit ist allein auf die tägliche
Praxis des Landmannes eingestellt . Der Ge¬
lehrte stammt aus Neuende bei Jever in
Oldenburg . Drei Generationen dieser Familie
haben Deutschland hervorragende Wissen¬
schaftler gestellt . Der Vater , Geheimer Sa¬
nitätsrat Dr. med . Gustav Mitscherlich , war
Professor der Chirurgie . Der Großvater , der
in dem Dorfe Neuende bei Jever geboren
ist , hatte als Professor der Chemie an der
Universität Berlin Weltruf . Er entdeckte den
Isomorphismus und den Dimorphismus , die
Selensäure , die übermangansaure , eine .Me¬
thode zum Nachweis von Phosphor , das
Benzol und seine wichtigsten Derivats.

Norderney . Erst vor kurzem ertrank bei
ablaufender Flut ein junges Mädchen , jetzt
ertrank ebenfalls beim Baden , ein hier ver¬
weilender Mann in den mittleren Jahren , der
die Tücken der See scheinbar nicht
kannte und nunmehr sein Leben in den Flu¬
ten lassen mußte.

Parteiamtliche BeVanntmadiunoen
Krelsfrauenschaftslettung , Ortsgr . Huchting und

Grolland. Wir nähen Dienstag, von 9—16 Uhr,
Haßkamp 1.

NSV. • Ortsgruppe Woltmershausen befindet
sich jetzt Huder Straße 57.

NSV.-Ortsgruppe Neustadt -Nord. Winterhilfs¬
werk , Neustadt -Nord, WHW.-Anträge umgehend
einreichen : dienstags und donnerstags , von 9 bis
12 Uhr, Grünenstr . 23. Rentenbescheid usw. mit¬
bringen.

*
Reichsbund dfer Körperbehinderten , Kreidbund

Bremen. Sprechstunden z. Z. aus technischen
Gründen nicht möglich. Dringende Anfragen nur
schriftlich  an Pg. Berger, Bremen, Weizen¬
kampstraße 195.

Was man nicht aufgibt , hat man nie
verloren . Schiller

tag haben die Männer marschbereit zu sein.
Hier in Albany werden sie ausgerüstet . Also
reitet sofort zurück und sorgt für die genaue
Durchführung dieses Befehls .“

Bevor die Vorsteher baer in ihre
Lager zurückkehrten , hielten sie
doch da und dort noch etwas
Umfrage nach dem Schoharietal ; denn von
hier war es nicht mehr allzu weit bis in das
Land ihrer Verheißung . Nur die Hellen
Berge lagen dazwischen , allerdings mußte
man diese umgehen und von Schenectady
den Indianerpfad benutzen , so daß man viel¬
leicht 35—40 Meilen von Albany aus nach
dem Schoharietal zu gehen hatte , also ein
etwa ebenso langes Stück wie vom Ostlager
bis Albany . Ein deutscher Bauer , den Wei¬
ser schon von seinem ersten Besuch fn
Albany kannte und bei dem sie ihre Pferde
untergestellt hatten , meinte freilich , es sei
unsinnig , so weit fort in der Wildnis siedeln
zu wollen , wo hier am Fluß so reichlich
gutes Land zu haben sei ; auch wollte er
erfahren haben , daß ein reicher Holländer
namens Adam Vrooman aus Schenectady
mit noch anderen eine Kompanie geschlos¬
sen habe , die das Schoharietal von den In¬
dianern oder vom Gouverneur — Genaueres
wisse er nicht — abgekauft habe , den Acker
für einen Schilling . Diese Nachricht gab den
drei Vorstehern den Rest.

„Sklaven sein , . uns von den Franzosen
massakrieren lassen , und schließlich wird
unser Eigentum hinter dem Rücken ver¬
kauft ; das ist die Höhe . So kann es nicht
mehr weitergehen . Ich hab bisher stets da¬
nach gestrebt , die eingegangenen Verpflich¬
tungen zu erfüllen , wenn man aber so ge¬
mein mit uns umgeht , so können wir auch
anders , sagte Weiser bestimmt , „Als dumm
verkaufen sollen mich auch die pfiffigen
Herren Amerikaner 1 nicht , da müssen sie
früher 'aufstehen . Wir wollen gleich heim¬
reiten , Brüder .“

(Fortsetzung folgt .)



Die Engländer als Bolschewisten
Vernichtungder Mittelklassedurch Bombenterror

In England ist es schon zu mancher Kund¬
gebung zugunsten der Sowjets gekommen,
die in ihrem Aufbau und in ihrer Form den
Verdacht aufkommen lassen mußte , als ob
bereits weite Kreise auch der führenden poli¬
tischen Schicht hoffnungslos dem Bolschewis¬
mus verfallen sind . Wenn man aber jetzt
einen Blick in die konservative Monatsschrift
„Nineteenth Century " wirft , dann festigt sich
der Eindruck, daß sich in ganz bestimmten
Punkten bereits eine weitgehende Überfrem¬
dung Englands mit bolschewistischen Ideen
ergeben hat . In dem hier in Frage kommen¬
den Fall ist die Überfremdung allerdings um
so leichter eingetreten , als die englische
Oberschicht ebenso wie der Bolschewismus
jeden Wohlstand der breiten Massen be¬
kämpfen und zu ihren Zielen die Verelendung
der Völker und die Verewigung dieses Zu¬
standes zählen.

„Nineteenth Century " hat in einem Artikel
über, den Bombenterror Luftmafschall Harris
verherrlicht,

weil er jetzt endgültig den Vernich¬
tungsprozeß der deutschen Mittel¬
klasse,  der mit der Inflation begon¬
nen habe und den nur die Nazis
aufgehalten hätten,  vollende.

Der Begriff „deutsche Mittelklasse “ ist bei
uns längst schon recht verschwommen , denn
das Bestreben der nationalsozialistischen
Staatsführung geht dahin ,den Lebensstandard
aller deutschen Volksgenossen zu heben.
Das ist schon weitgehend gelungen , es sind
also Angleichungen erfolgt , die den engli¬
schen Plutokraten und den bolschewisti¬
schen Beherrschern des Kreml nicht gefallen,
weil der wachsende Wohlstand zu einer
wesentlichen Stärkung der nationalen
Widerstandskraft geführt hat . Der Bomben¬
krieg sei nun, so sagt „Nineteenth Century ",
ein Schrittmacher in dem von Luftmarschall
Harris fortgeführten Vemichtungsprozeß.
Berlins Männer und Frauen würden wirksam
proletärisiert.

Die alliierten Bomben vernichteten den
kleinen Mann Deutschlands und schaff¬
ten das riesige Proletariat , das keine
Heimat , keine Bindung und kein Eigen¬
tum mehr kenne,

jenes Proletariat , das der theoretische
Marxismus schildere . Alle Deutschen müßten,
das ist die Forderung von „Nineteenth Cen¬
tury “, auf die gleiche Ebene der armseligen
Apathie heruntergezwungen werden.

Der*Rundfunk von heute
Reichsprogramm: 7.30: Zum Hören und Be¬

halten: Ausdehnungder USA im Kampfgegen die
Indianer! 8.50: Der Frauenspiegel-, 12.35: Der Be¬
richt zur Lage-, 14.15: Klingende Kurzweil-, 15:
■Schöne Stimmen und bekannte Instrumentalisten
in Volkston und Volksliedern; 16: Otto Dobrindt
dirigiert das Berliner Rundfunkorchester; 17.15:
Dies und das für euch zum Spaß; 18.30: Der
Zeitspiegel; 19,15: Frontberichte; 20.15: Für
jeden etwas.

Deutschlandsender: 17.15: Schöne Musik zum
spätenNachmittag: Die SpielgemeindeEmil Seiler,
der Mozart-Chor der Berliner Hitler-Jugend, das
Berliner Rundfunkorchester unter Leitung von
Hans Rosbaud, Solisten: IrmgardBarth und Erich
Riebpnsahm.

Damit hat sich dieses konservative Blatt
zum Vorspann des Bolschewismus gemacht.
Es enthüllt aber gleichzeitig eines der vielen
englischen Kriegsziele . Was hier in bezug
auf Deutschland gesagt wird , gilt natürlich
für alle übrigen europäischen Staaten , die
ohne Ausnahme im Bereiche englischer und
amerikanischer Bombenflieger liegen und oft
genug angegriffen worden sind . Die gleichen
Zerstörungen wie in Deutschland finden wir
in Frankreich , in den Niederlanden und im
Südosten , überall will man also das Prole¬
tariat schaffen , das nach „Nineteenth Cen¬
tury " nötig ist , damit unsere Gegner endlich
ihren Krieg gewinnen . Es gibt allerdnigs auch
andere Stimmen der feindlichen Presse , die
die erhofften und erwünschten Wirkungen
des Bombenterrors behandeln und die klar
zum Ausdruck gebracht haben , daß die Zer¬
störung und die Vernichtung von Hab und
Gut keineswegs die Moral des deutschen
Volkes angeschlagen und die Ausbombar¬
dierten „auf die Ebene der armseligen Apa¬
thie " herabgedrückt haben . „Nineteenth Cen¬
tury " irrt sich also , wenn es sich von dem
Proletarisierungsprozeß , wie er diesem Blatt
vorschwebt , irgend etwas zugunsten der
Feinde Deutschlands verspricht . Dafür hat es"
sich und die ihm nahestehenden konserva¬
tiven Kreise hoffnungslos demaskiert . Denn
das konservative Element in England hat
durch ' diesen Artikel im „Nineteenth Cen¬
tury " zu erkennen gegeben , daß es in einem
ganz wesentlichen Punkte mit den Bolsche¬
wisten harmoniert und von diesen nicht
mehr zu unterscheiden  ist . ws.

Dramatischer Kampi mit Straßen¬
räubern

Auf einer gemeinsamen Fahrt in einer
Autodroschke von Horsens nach Vejle schlü¬
gen zwei junge Burschen einen Mitfahrer
nieder , fesselten ihn und raubten die Brief¬
tasche mit 800 Kronen . Alsdann zwangen sie
den Fahrer , nachdem sie ihm gleichfalls die
Barschaft von einigen hundert Kronen abge¬
nommen hatten , auszusteigen und fuhren mit
dem Auto davon . Am nächsten Vormittag
wurde der Wagen vor einer Wirtschaft ent¬
deckt . Die Polizei wurde aus dem Hause mit
Schüssen empfangen . Bei dem sich ent¬
wickelnden Feuergefecht wurde einer der
Räuber durch Brustschuß getötet , während
der andere sowie ein Beamter verletzt wurden.

Zu Tode gedrückt
In einer Maschinenfabrik in Woyens bei

Hadersleben wurde ein 30jähriger Arbeiter
von einer 700 kg schweren umstürzenden
Eisenspirale begraben . Das schwere Eisen¬
stück drückte dem Unglücklichen den
Brustkorb ein , so daß der Tod auf deT
Stelle eintrat.

Die roten Poströcke verschwinden
Die von den dänischen Postboten bisher

zu ihrer dunklen Hose getragenen ' knall¬
roten recht kleidsamen Röcke sollen dem¬
nächst verschwinden , da das erforderliche
Rohmaterial dafür nur schwer beschafft
werden kann.

UNsette

Sport im totalen Krieg
Leibesübungen sind vaterländische Pflicht'

; Das Wort des verstorbenen Reichssportführers,
daß der Sport heute mehr denn je der Schaffens¬
kraft und Wehrkraft des Volkes , dient, gilt
immer noch!  Ungleich primitiver geworden,
wie das gesamte deutsche Leben, ist auch der
Sport auf seinem einfachsten Inhalt zurückge¬
schraubt- Er ist heute nicht mehr und nicht weni¬
ger als eine Notwehr, eine starke Waffe im
Kampf ums Dasein für den einzelnen wie für
das gesamte Volk. Eine gleichmäßige, wenn mög¬
lich steigende Leistungskurve unserer Arbeit hat
eine grundlegende Voraussetzung: Gesundheit.
Aus ihr wachsen alle Tugenden, Einsatzbereit¬
schaft und freudige Pflichterfüllung, Tapferkeit
und die Kraft, Mühen und Anstrengungen zu er¬
tragen. Wer Tag für Tag im Gleichmaß der
Arbeit steht, braucht mehr als Essen und Schla¬
fen, er braucht Sonne und frische Luft und Be¬
wegung, srbraucht des Sport.

Im totalen Krieg auf die Durchführunggroßer
sportlicjherVeranstaltungen zu verzichten, ent¬
bindet nicht von der Pflicht, Leibesübungen zu
betreiben. Gerade in diesen schweren Tagen
offenbart sich die ganze Liebe zu Spört und Tur¬
nen. Wenn täglich viele Tausende nach ihrer
schweren Berufsarbeitauf den Sportplatz oder in
die Turnhalle eilen, ins Bad kommen oder auf
ihr Rad steigen, dann geschieht das nicht aus
purem Übermut, oder um überschießende Kraft
zu verwerten, sondern aus einem gewissen Ver¬
antwortungsgefühl heraus. Ist es etwa gerade
jetzt an der Zeit, die Jugend sich selbst zu über¬
lassen? Darf die Möglichkeit unterbundenwerden,
in den Leibesübungen neue Kraft und neuen
Lebensmut zu holen? Nein. Wohl kann der
Übungsleiter nicht mit Massenbesuch rechnen,
gibt es keine Rekordler vorzubereiten, aber den¬
noch sind die Männer und Frauen da, die den
übungswilligen Lehrer und Führer sein wollen.
Tieu und unverdrossen tun sie Woche für Woche
ihren Dienst, rechnen nicht auf Lohn und Aner¬
kennung. Sie wissen vor allem, daß all ihre
Arbeit an der Jugend, der- männlichen wie der
weiblichen, an einem fest zu berechnenden Tag
jäh abgebrochen wird, weil die Jugend höheren
Pflichten nachkomroenmuß, und dennoch geht es
immer wieder von neuem los. So wird Volkskraft
geschaffen, Lebensmut und Willen zur Leistung
erzeugt. Diese sind für Front und Heimat gleich
Wichtig. All diese Arbeit spielt sich kaum noch
vor den Augen der Öffentlichkeit ab. sie wird
aber geleistet von den vielen Unverdrossenen und
Pflichtbewußten. Leibesübungen sind heute kein
spielerischer Zeitvertreib, sie sind vater¬
ländische Pflicht!  F . K.

Bremen ohne Fußball
Aus technischen Gründen mußte das Endspiel

um die Bremer Stadtmeisterschaft zwischen VfB
Komet und dem VfL Hemelingen ausfallen. Ein
neuer Terminsteht nach nicht fest. Ebensofiel das
Freundschaftsspiel BSV — ASV Blumenthal aus.

An der Unterweser war das Fußballprogramm
auch an diesem Sonntag äußerst mager. Lediglich
Bremerhaven 93 und der VfB trafen sich au
einem Freundschaftskampf, der nach ausgegliche¬
nen Leistungen 1:1- Unentschieden endete. Zur
Pause lagen die VfBer mit 1:0 m Führung.

Seidler holte den Titel zurück
Heinz Seidler, der vor drei Jahren schon einmal

deutscher Meister im Halbschwergewicht war,
dann aber den Titel an Richard. Vogt verlor,
holte sich diese Würde am ersten Septembersonn¬
tag durch einen Punktsieg über Vogt zurück. Die
12 Runden rollten in der wieder gutbesuchten
Dietrich-Echart-Bühne in Anwesenheit des stell¬
vertretenden Reichssportführers Arno Breitmeyer
ab und brachten alles in allem guten Sport, wenn
auch die Form des Titelverteidigers nicht die
beste war. Vogt schien keineswegs, im Vollbesitz

seiner Kräfte zu. sein und mußte in der 11. Runde
die schützenden Bretter aufsuchen. Ludwig
Schmidt (Mannheim) und Raadschelders (Dussel
dorf) trennten sich, gleichfalls im Halbschwer¬
gewicht, unentschieden. Bieselt (Berlin) war im
Weltergewicht seinem engeren Landsmann Li-
powski nach Punkten überlegen. — Kampfreich
verliefen wieder die Amateurbegegnungen, Im
Weltergewicht siegte Schmidt (Polizei) über Rie¬
del (Westen) nach Punkten, während im Feder¬
gewicht Gietzsch (Berlin), Klüttmann (Astoria) in
der 3. Runde bezwang und Taubeneck (Reichs¬
bahn) nach Punkten über Sentinger (BVG) die
Oberhand behielt. — Einige gute Kräfte gingen
beim Kampftag in der thüringischen Stadt Alten¬
burg in den Ring. Im Mittelgewicht trennten sich
Plärre (Altenburg) und Poler (Leipzig) unentschie¬
den, während Furlan (Eisleben) Punktsieger über
Titel (Leipzig) wurde. Ein weiteres Unentschieden
gab es im Halbschwergewicht zwischen Kraus-
(Altenburg) und dem für Erfurt antretenden Ber¬
liner Dölle. Einen Jügend-Mannschaftskampf ent¬
schied Altenburg mit 10:4 Punkten gegen Halle
zu seinen Gunsten.

Amateurboxer in Lüneburg
Nach längerer- Pause veranstaltete der Lüne¬

burger Treubund wieder einen Boxkampfabend,
zu dem Gäste aus .Wittenberge und Hamburg er¬
schienen waren. Die gastgebende Staffel war in
ausgezeichneter Form und überließ den Gästen
nur einen einzigen Sieg. Drei Treffen endeten
unentschieden. Von den Alterskämpfern hatte
Strubel  mit dem Hamburger Schweitzer die
schwerste Aufgabe. Er erledigte sie mit gewohn¬
ter Zuverlässigkeit und blieb in dem besonders
zum Schluß dramatischen Gefecht Punktsieger.
Zsch .erper  buchte über Schumann-Hamburg
mit einem Niederschlag in der ersten Runde
einen Blitzsieg, ebenso endete ein Kräftevergleich
der beiden Lüneburger Vereinskameraden
Sc höpentau  und Köllnerbereits in der ersten
Runde, da sich Köllner von einer schweren har¬
ten Geraden nicht mehr erholen konnte. Weitere
Ergebnisse: Salewski III (L) — Girod-Wittenberge
unentschieden. Winter-Hamburgbesiegt Boch (L.)
n-.P.s Schierholz (L) — Könning-Wittenberge un¬
entschieden: Pfitzner (L) besiegt Trostmann-Wit¬
tenberge) durch Abbruch in der 2. Runde; Mohr¬
mann (L) — Gabel-Wittenberge unentschieden;
Krause (L) besiegt Köhler-Wittenberge n. P~
Hesse (L) besiegt Michael-Wittenberge n. P.;
Saleski II (L) besiegt Schulz-Hamburgn. P.; Popp
(L) besiegt Michael-Wittenberge n. P.

Radrennenauf Bahn und Straße

Im Spandauer  Stadion zeigte der vor¬
jährige deutsche Straßenmeister Harry S a a g e r
erneut sein vielseitiges Können. Er gewann das
Hauptrennen vor Tulies und dem Bahnmeister
Werner Bunzel, ferner das 12-Runden-Punkter
fahren vor Gerhardt Schulze und Lohrke. Bunzel
konnte lediglich da? 500-Meter-Zeitfahren in
43 Sekunden gegen Tulies in 43,2, Zerm und Sau¬
ger an sich bringen. Das 50-km-Mannschaftsfahren
holten sich Egerland-Zerm in 1:22:00 mit 21 Punk¬
ten vor Lohrke-G. Schulz mit 19 P„ Bunzel-
E. Schulze mit 12 P. und Saager-Jährling mit
8 Punkten. —- Das Rundstreckenrennenin Dres¬
den  war reich an Zwischenfällen und wurde am.
Schluß nur von fünf ChemnitzerFahrern beendet.
Fritz sehe  durchfuhr die insgesamt 69 km in
der Siegerzeit von 2:03:33 und gewann mit
18 Punkten vor Bolte mit 14, Bruno Schulze mit
13, Friese mit 4 und Flemig mit 3 Punkten. Der
jüngere Bruder von Fritzsche gewann das HJ.-
Fahren über die halbe Strecke in 1:04:40. — Das
Radrennen ira Wiener  Stadion fiel aus, die
Göumeisterschaften und Wettbewerbe der Steher
werden voraussichtlich nachgeholt. — Bahn¬
meister des Sportgaues Schwaben  wurde in
Augsburg über 'l und 10 km jedesmal Algerl.
Den Titel im Vereinsmannschaftsfahrenholte sich
der RV Hpchzoll.

. Hannover 96 hat nach jahrelanger Pause wieder
eine Handballmannschaft aufgestellt. Die Elf
stellte sich bereits am Sonntag im ersten Spiel
vor und zeigte entsprechende Leistungen gegen
den SV Arminia.

Berlin/Mark Brandenburgt ,
Berlin 0:4, Tennis Borussia n̂ usi
Tasmania — VfB Pankow fo1"'
Oranienburg 1:4, Wackerni LNa«e» -1
1:5 Hertha/BSC - Berliner l
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Herma Bauma Jahresweltbesi#
Angekündigte Rekordestellen sich nickt-
■Herma Bauma, die frühere deutscheMel®

*■

unseremt
Berlin

'Offensive in
tjaich der A
ormdes Bew
Acht zum S
ir hat Gelän

„ter Umstänc
das Fundame

Infol

ein _ _
im Speerwerfen, hat aber beim lühiTs,"“l!''
fest der Wiener Post SG ihr Wort
ihre Jahresbestleistung von 43,88 auf 44« u!
gesteigert . Die Wienerin dürfte mit die
stung im Wettkampfjahran der Spitz» 7 1
samten Welt stehen. Weiteregute Leist,,,
es auf dem Pratersportplatznoch jwf
Gastmitglieder. Der frühere deutsche1,
meister Kuckuck (WAC) sprang 6,93 viPj #*l Iiach 0sle
und Huppertz (WAC) durchlief800uT
2:00,4, während die Staffel des VätJ
4XlOO-Meter in 45 Sekundenzurückleqfe».
Flauen ist noch der 80-Meter-Hürdenlmf’J!■
Pakic (WAC) in 12,4 Sek, hervorzuheben1
FK Vienna 1894 hatte die Wiener Undstmi
zu einem 25-KiIometer-Laufen eingeladen
vom veranstaltenden Verein siegte in der"
Zeit von 1:30:17 vor Weigel (Reichsbahn*
1:32:48. Bei den Bahnwettbewerben is! ~ ~
1000-Meter-Lauf von Scharmitzer(Rapid))jm ss beiden F
erwähnenswert. • | jsche und

Neuer Rekord Annie VeldhmremJ^ Vaum <
Nach ihrem Landesrekordim 1500-m.fi, ließ beiden I

schwimmen riß die Niederlande rin An bilden, FI
Veldhurzen nun auch die Landesbestleiste» bildet die k
über 800 und 1000  m an sich. Mit lH22b 1 AcUhnnn
14:39,5 Min. verbesserte sie die alten Z
Rie van Veens (12:00,7 bzw. 15:02,2) redri» V01
trächtlich. Jetzt will die Niederländerinn'M “ avre
suchen, den 400-m-Rekord Willy den0# Heeresgruppe
von 5:16,0 zu drücken, Division er
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Geburten:
Franz, Y 1. 9. 44. Luise Meyer-
diercks, Kraftf. Günther Meyer-
diercks. Brem.-\ egesack, Gerhard-
Rohlfs-Str., z. Z. Hartmannstift.

Manfred, Y 27. 8. 44. Mariechen
Bruns, geh. Drewes, z. Z. Rotenbg.
i. H„ Franz Bruns, z. Z. im Felde.

Ursel, Y 29. 8. 44. Detlev Heide¬
kampu. Frau Wilma, geb. Rudloff.
Steinbergen 149, über Rinteln.

Ihre Verlobung geben bekannt:
Elfriede Koch, Fritz Schmid, Verw.-
FeldwebeL Br.-Blumenthal, Kapt.-
Dallmann-Str. 46. Im August 1944.

Sophie Malik, Wilhelm Holle. Br.-
Blumenthal, Nordstr. 72, 3. 9. 44.

Irmgard Punke, Rolf Rehfeld. Br.-
Sebaldsbrück, Sebaldsbrück. Heer-
str. 29 und. 17a, 2. September 44.

Olga Mariana Bauer, Helmut Kling¬
beil. Bremen, Osterdeich 58, Stet¬
tin, z. Z. Wehrmacht. August 44.

RosemarieOetjen, Hendrik Hansen,
Bootsmaat.Bremen.Rü'ckertstr,13-15.
Ihre Vermählung zeigen an:

Stüd.-Ass. Rolf Ehrenberg, z. Z. Ltn.
Inge Ehrenberg, geb. Schmidt. Bre?
men, 23. 8.' 44, Utbremer Str, 104.

Herbert Gerstner und Frau Anne¬
gret, geb. Vöge. Hof/Saale. Br.-
Hemelingen, Brüggeweg 35.

Gefr. Wilhelm Otten, Martha Otten,
geb. Albers. Lehnstedt, z. Z. Ur¬
laub, Meyenburg, im Sept. 1944.

7 Walter Kilian
tT' Oberkanonier, geb. 13. 9. 12,
gef. 9. 8. 44 im Westen. In un¬
sagbarem Schmerz: Frau Bettl
Kilian, geb. Ernst, nebst all. Ang.
Bremen, Schaumburger Str. 79.

jn Willi Podien
*f * Gren„ Y 23. 11. 24, erlag
seiner schweren Verwundung in
einem Lazarett im Osten. In tie'-
fem Leid: Dina Podien, geb.
Rauschenberg, Hans Podien und
Geschwister. Lenneweg  3.

#  Willi Rump jun.Gefr., geb. 30. 8. 21, ist sei¬
ner im Osten erlittenen Verwun¬
dung am 27. 8. 44 in ein. Res.-
Laz. erlegen, ln tiefer Trauer:
Willy Rump und Frau, geb.
Pietrzak, nebst Braut u. Angeh.
Bremen, Augsburger Str. 84, I.,
Berlin, Borkumstr. 10.

• Willy Metze
TT Uffz. i. e. Gren.-Regt., ist
am 8. 8. 44 im 38. Lebensjahre
an der Ostfront gefallen. In tie¬
fem Schmerz, zugleich im Na¬
men aller Angeh.: Otto Metze
u. Frau Anna, geb. Köster, z. Z.
Sonderburger Straße 2.

.y . Richard Moewius 1
*2* Gefr., Y 25. 2. 20, Inh. d.
EK. 2. Kl. u. des Inf.-Sturmabz.,
hat am 13. 7. 44 sein junges Le¬
ben im Osten gelassen . In un¬
sagbar. Schmerz: Richard Moe¬
wius, z. Z. i. W„ u. Frau, geb.
Hell, nebst Geschwistern u. An-
gehörigen. Wildeshauser Str. 34.

2». Ludwig Hartmann
!S*-: Oberfeldw. u. Zugführert. e.
Pionierzug, Inh. des EK. 1. u. 2.
Kl„ Inf.-Sturmabz., Nahkampf-
spange u. Verw.-Abz„ fand am
16. 7. 44, im 29. Lebensj. den
Heldentod im Osten, ln tiefem
Leid: Lorenz Hartmann ü. Frau
ünneliese Hartmann, geb. Beck¬
mann u. alle Angeb. Br.-Aumund,
Kirchenstr. 7. Gedenkfeier Sonn¬
tag, 10. 9., Aumunder Kirche.

Günter Meyer
L« : Grenad., geb. 16. 1. 1925, Tand
am 18. 7. 44 an d. Ostfront den
Heldentod. In tiefem Schmerz:
Milly Meyer, geb. Kipper. Bre¬
men, Roonstraße 53.
jk«  Bernhard Wolpmann

Obergefr., Inh. d. EK. 2. Kl.,
d. KVK. m. Schw. u. ‘and. Aus¬
zeichnungen, starb am 7. 8. 44
im Osten den Heldentod. In tie¬
fer Trauer: Die Geschwister u.
alle Angehörigen. Seehausen,
Landstraße 60.

Heinrich Götze
“Gefr ., Inh. des EK. 2. Kl. u.
Verw.-Abz., fand im Alter v*n
33 Jahren im Osten den Helden¬
tod. In tiefer Trauer: Sophie
Götze, geb. Wessel , Ludwig u.
Waltraut, n. alle Angeb. Bassum
u. Bremen, im August 1944.

Heinrich (Teddi)
9»* Hambsch -Müller

Gefr., Y 4. 4. 04, gef. 6. 8.
44. ln tiefem Schmerz: Marg.
Hambsch-Müller, geb. Mau, nebst
Sohn Peter und Angeh. Weser-
münde-Lehe, Wurster Str. 60e.

■y-  Johann Wulf
•“ 1Y 10. 8. 08, k 13 . 8. 44,
Gefr. i. e . Gren.-Regt., ist sein,
schweren Verwundung erlegen.
In tiefem Leid: Anna Wulf, geb.
Wendelken, u. Angeh. Platjen¬
werbe-Stubben, 1. 9. 1944. Ge¬
dächtnisfeier 10. 9. 44, 10 Uhr,
in der Kirche zu Lesum. »

Hermann ErbT
Bootsm.-Maat, geb. 7. 8. 19,

fand am 26 12. 43 den Helden¬
tod. Das weite Meer wurde sein
Grab. In tiefer Trauer: Frieda
Erb Wwe., geb. Melnzer, Frieda
Schräder, geb Bodamer u. Re¬
nate. Br,-Hemelingen, Auf dem
Hellen 8. Trauerfeier 10. Sept.,
16 Uhr, Kirche  zu Arbergen.
yr . Heinz Heeschen
Tf* Uffz. in ein. Werfer-Regt.,
Inh. mehr. Ausz., fand i. Osten
am 5. 7. 44, im Alter v. 24 J. den
Heldentod. In tiefem Schmerz, im
Namen aller Angeh.: Martha
Heeschen, geb. Schröder, Hein¬
rich Heeschen und Pran. An
der Finkenau 8.

ijfc, Edmund Switalski
^Plnh . d. EK. 2. Kl. u. d. Verw.-
Abz., mußte im Osten, am 19.
August 1944, im Alter von 23 J.
sein Leben lassen. In tiefem
Schmerz: K. Switalski u. Frau,
geb. Rybackl, nebst Kindern, El¬
friede Nimmich und alle Angeh.
Marßeler Straße 8.

fjr Paul Stachowiak
‘» T-Gefr. i. e. Schwadr.-Füselier-
Reg„ Inh. d. EK. 2. Kl„ geb. 23. 3.
1912, fand am 25. 7. 1944 im Osten
in treuerPflichterfüllungden Hel-
dentod. In tief. Schmerz: Thomas
Stachowiak u. Frau Anna, geb.
Arndt; ElfriedeBrunkau nebst all.
Angeh. Bremen, ErfurterStr. 27.

•jri Fritz Muhs
“ Obgfr. Inh. d. EK. 1. ur2. KL,
d. Verw.-Abz. u. d. Ostmed., fand
am 3. 8. 44 im Alter v. 35 J. im
Osten den Heldentod. In tiefem
Leid: Adele Muhs, geb. Thölken,
u.. Herm.-Dieter nebst Angehör.
Br.-Blumenthal, Blumenstr.33. Ge-
denkf. 17,9.44,10  Ohr, Itith.Klrchft.

Harry Repert
** Gefr., fand am 6, 8. 44 im
Osten im Alter v. 19 J. den Hel¬
dentod. In tiefer Trauer: Died-
ricb u. Marie Löscher. Leuthener
Straße 11. _
gb Karl Hans Broll
r7ßr Obergefr. in ein. Gren.-Regt.,
Inh. d. EK. 1. u. 2. Kl., d. Sturnl-
u. silb. Verw.-Abz. u. and. Aus¬
zeichn., fand am 27. 7. 44 im
23. Lebensj. im Osten den Hel¬
dentod. In tiefer Trauer: Hans
Broll u. Frau Gretel, geb. Pundt.
Besselstraße Ha.

!| fj Opfer des Terrorangriffs
qm 18/19. August

Heinrich Steinebach, geb. 29. 9.
1876. Im Nam. all, Ang.: Heinrich
Buschmann u. prau Erika, geb.
Steinebach; Hans Steinebach.
Claussenstr. 6.
Hermann Kampf, Y 28. 2- 03.  Im
Namen aller Angeh.: Fran Emilie
Kampl,geb.Pape,Cloppenb.Str.l5a.
Heinrich Spelter, 57 Jahre alt,
Johanne Spelter, 53 Jahre alt.
Im Namen all. Angehl: A. Spelter
n. Frau, Langemarckstr. 161.
Hans Baulecke, geb. 27. 12. 02.
Im Namen aller Angeh,: Frau
Auguste Baulecke, geb. Leese,
Uwe u. Waltraut.
Wilhelm Spannhake, Y 12. 8. 92,
Meta Spannhake, geb. Budsch-
bing, Y 3. 7. 97. Im Namen aller
Ang.: Felizitas Ernst, geb. Spann¬
hake, z/Z.  Claudiusstr . 1.
HeinrichKuhlmann, 58 J. In still.
Trauer im Namen aller Angeh':
Frieda Kuhlmannund Kinder.
HermannBrumme, 67 J. Im Nam.
aller Angeh.: Hermann Vagt und
Frau Clara,_geb. Brumme.
Karl Klusmann, Dachdeck’mstr.,
70 J. ln tiefer Trauer im Namen
all. Ang,: Minna Klusmann, geb.
Pampel„_ z._Z. Helgo land. Str, 2L_
Carl Hollenbach, Y lsT"11. 71.
In still. Trauer: Frau M. Hotten¬
bach; Luise Zelle, geb. Hotten¬
bach, u. Familie. Jetzt Mittweida
in Sachsen, Rochlitzer Str. 52.
Heinrich Meyer, 72 J., Catharine
Meyer, geb. Siemers, 78 J. Im
Nam. all, Angeh.: Walter Meyer
und Frau, geh; Denker.
Johann Behrenseh, Bäckermeist,
T 8. 4. 74, Frau Frieda Behren¬
sen, geb. Holzgrefe, Y 9. 8. 74.
In Namen aller Angeh.: Joachim
Behrensen. Contrescarpe 16. _
Louise Knief, geb. 31. 7. 25, starb
an der Verltzg' v . 18. 8. In tief.
Trauer: Soldat G. Knief, z. Z.
Sonderburger Straße 9; Gefr. J.
Knief, 2. Z. Ital-, neb st all. Ang.
Anneliese Hilgerlob, geb. 18- 3.
07. In still. Trauer: Herrn. Hilger-
loh, z. Z. Waff.-H; Grete Hllger-
loh, geb. Barkhorn, z.Z. Bruchh- V.
Anna Narr, geb. Möbius, geb, 29.
4. 81, Im Namen aller Angehör.:
Otto Narr und Fran; EmmaWer¬
ner, geh. Narr. _
Antonie Herbst, geb. Preuss, geb.
20. 5- 86. Gisela Herbst, geb. 22. 1.
27. Im Namen der Angeh.: Fam.
P. RUggeberg. Scharnhorststr. 158.
Meta Büssenschütt Wwe., geb.
Blotne, geb. 7; 6. 62. Im Namen
aller Angeh.: Heinrich B&ssen-

Hans Bremer, geb. 25. 9. 88. Im
Namen aller Angeb.: Frau Dora
Bremer,  z . Z. Buchtstraße 35.
Marie Rohdenburg, geb. Boock-
meyer, 69 J.: In stiller Trauer:
Job. Boockmeyer und Angehörig.

am 30. August
Emil Poethig, Y 25. 1. 1867. Im
Namen all. Angeh.: Emst Poethig
u. Frau Marie, geb. Burr.
Hansgeorg Höljes, Wachtmstr. d.
LSP., geb. 28. 7. 1904. Im Namen
aller Angeh.: Frau Dr. Irmgard
Höljes, geb. Löber, Hamburger
Str. 127. Etw. Kranzsp. „Pietät".
Trauerfeier heute, Montag, 4. 9.
8.15 Uhr.Krematorium. Beisetzung
der Urne Dienstag, 12 Uhr, Vege-
sacker Friedhofskapelle.
Friedr. Wilh. Müller, Glasermstr.
geb. 2. 2. 1883. Im Nam. all. Ang,:
Friedrich Müller; Margarethe
Müller. Kranzsp.„Pietät". Trauert,
heute, Montag, 13.30 Uhr, Kremat.
Friedrich Jäger, geb. 27. 12. 91.
Im Namen aller Angeh.: Helene
Jäger, geb. Hottmann, Annegret
Jäger. Z. Z. Fleetrade 10. Trauer¬
feier Dienstag, 10 Uhr, Oster¬
holzer Friedhof.
Obgefr. Hans Hillers, z. Z. Urlaub,
40 J„ Helene Hillers, geb. Witt¬
grefe, 39 J„ MarionHillers, 3V: j.
In tiefer Trauer: Fam. Reinhard
Hillers, Auf d. Kuhlen 33; Fam.
August Wittgrele, Sielpfad 1, u.
Ang. Aufb, Ge-Be-In„ Germania-
str. Trauerf, 5. 9., 8Vi , Kremat.
Obertruppf. Ludwig Mende. Im
Nam. aller Angeh.: DOra Mende,
geb. Oelmeyer. A. d. Kuhlen33.
Aufbahr. B.-I. „Brema", Friedhof-
str. 19. Trauerf. Dienstag, ll '/‘
Uhr, Krematorium.
Hugo Gebert, Dr. jur,,Rechtsanw.
u. Notar, geb. 9. 11. 88. Betrauert
von: Frau Hedwig Gebert, geb.
Zang, und Angehörige-, Bremen,
1, Septbr. 1944, Schillerstraße 10.
Aufhahr. B.-I. „Niedersachsen“.
Mariechen Rlckert, geb. Schmitt,
geb. 20. 7. 97, Adam Schmitt
Wwe., Hanna, geb. Pieper, geb.
17. 1. 75. 1m Namen all. Ängeh.:
Richard Rlckert, Mindener Str.' 8.
Trauerfeier beute, Montag, 4 9.
1944,’ 12.45 Uhr, Krematorium..

Eugen van de Voorde
71 Jahre. Tief, betrauert von
Familie van de Voorde u. Angeb.
Aufbahr, bei Tielitz, . Friedhof-
str. 19. • Trauerfeier Dienstag,
5. Sept., 9’!• Uhr , Krematorium.

Johann Steib
staib nach kurzer Krankheit im
Alter von 77 J. im Krankenhaus
zu Greiz In stiller Trauer: Willi
Gözke u. Frau Lucie, geb. Steib;
Oskar Bott u. Frau Wilma, geb.
Steib, u. Angeh. Bremen, zur Zeit
Coschütz i \ogtI.

Heinrich Mindermann
verstarb im 50. Lebensj, In tief.
Schmerz: Bertha Mindermann,
geb. Kahrens, u. alle Angeh. Be¬
erdigung Montag, 4. Sept., 17 Uhr,
vom Trauerhause, Achim, Unter¬
straße 139, aus.

Wilhelm Randermann
Pg. u. SA.-Truppführer 15̂ 75,
T 3. 6. 96, A 31. 8. 44, ist durch
Unglücksfall für immer von uns
gegangen, ln unsagbar. Schmerz:
Johanne Randermann, geb. Meier;
Gerhard, Hanna u. alle Angeh.
Br.-Osterholz,SchevemoorerLand-
str. 179. Aufb. Ge-Be-In. Trauer¬
feier Mittwoph, 6. 9. 44, 9 Uhr,
Osterholzer Friedhof.

. Olga Janzen , geb. Johannsen
verließ uns nach kurzer Krank¬
heit. In tiefer Trauer: Ilse und
Eva Wübbenhorst; Georg Janzen.
Beisetzung erfolgt in Elsfleth.

Elsa Lange , geb. Seifert
entschlief im 73. Lebensj. In tief.
Schmerz: Gescbw. u. Familien
Borgwardt,' Lange, Duffner. Se-
baldsbr. Heerstr. 137. Aufbahr.
„Brema“. Beisetzung Dienstag,
11 Uhr, Osterholzer Friedhof.

Friederike Mäscher , geb.Becker
Y 7N 2 . '70, A 1. 9, 44, hat für
immer ihre lieben Augen ge¬
schlossen. In stiller Trauer: Maly
Mäscher und alle Angehörigen.
Schwerinstr. 15. Aufbahr. u. Blu-
menspend. Ge- Be-In. Trauerfeier
Mittwoch, 9*/<Uhr, Krematorium.

Senator Gustav Rassow
iät am 1. Sept. im 90.f Lebensj.
von uns gegangen. In tiefer
Trauer: Ida Ilse Rassow, geb.
Baumgarten; Thitda Hähn, geb.
Räksow; Tochter Hilde u. Angeh.
Bremen. Aufb. „Brema", Fried-
hofstr. 19. Trauerfeier Mittwoch,
9 Uhr, Krematorium.

Heinrich Wulf
wurde uns im 50. Lebensj. durch
tragischen Unglücksfall jäh .ge¬
nommen. In tiefer Trauer: Marie
Wulf, geb. Rust, u. Angehörige.
Br.-Hemelingen, 31.1 Äug .’ 1944,
Ebenwisch 5. Beerdigung .Diens¬
tag, 8.30 Uhr, vom Trauerhause
aus auf dem Hemelmg. Friedhof.

Frau Anna Behrens
verw. Diele, geb. ThotnSen, ist
heute im 84. Lebensj.-sanft' ent¬
schlafen. ln stiller Trauer im
Namen aller Angehörigen: Adolf
Böeker u. Frau Else, geb. Behrens.
31. 8. 44, Fitgerstr. 9. Aufbahr.
„Brema", Friedhofstr. 19. Trauer-
feier Dienstag, 9 Uhr, Kremator.

Martha Hedderich , geb. Arnold
wurde gestern nacht im 64. Le¬
bensj. von ihrem schweren Lei¬
den erlöst. In tiefer Trauer: Jo¬
hannes Hedderich nebst Kindern
u. Angeh. Bremen, 2. Sept. 44,
Geeststr. 17, Aufb. tx.' Blumensp.
B.-I. „Niedersachsen", Gr. Jo-
bannisstr. 170. TrauerfeierDiens-
tag, 10,30 Uhr, Krematorium.

. , Sophie Sternberg
geb, .Schröder, ist am 1. 9. 44 im
86,. Lebensj. zur ewigen Ruhe
von uns gegangen; In stiller
Trauer: Hermann Grotheer und
Frau Marie, geb. Siernberg nebst
Geschwistern und Angeb. Br.-
Schönebeck, 3. 9. 44. Trauerf,

.5, 9. 44; 17 Uhr, Kap. Br.-Lesum.

dem Leiter der Aimahmekommission
Ergänzungsamt der Waffen - Ergän
zungsstelle Nordsee (X) , Hamburg 13,
Mittelweg 38. Fernspr . Hambg . 445882/83

u . 4^ 73 34, 44*85 64. Bewerber die sieb
bereits freiwillig gemeld . hab . , warten
ihre schriftl . Aufford . z . Annahmeunter¬
suchung ab . Auskunft erteilt außerdem
d. Nachwuchsberatungsst . d . Waffen - H
Bremen , Herdentorsteinweg 50, Ecke
Birkenstraße , täglich von 10—19 Uhr,
sonnabends von 10—17 Uhr.

GeschÜftl . Bekanntmachungen

Die Beerdigung f.-Frau MathHde
Dunkel, geh,' Depmer, findet am
Dienstag, 5. 9., 44, 9 Uhr, auf d.
Osterholzer. Friedhof statt.

Aimahmeuniersuchungen1. d. Waffen-tt
Die ErgänzungsstelleNordsee (X) teilt
mit, daß Freiwilligein die Waffen-H
eingestelltwerd. Die nächst. Annahme¬
untersuchungenfindenstatt: am 5 9
9 Uhr, und’6. g„ 9 Uhr, in Bremen, In¬
stitut f. Gesundh. u. Leistung, Martini-
Str.. 46. NähereAuskunftund Meldung
bei der ErgänzungsstelleNordsee (X),
sowie am.Tage der Untersuchungbei

Die Sparkasse in Bremen. Durchdie
Abgabe von Arbeitskräften blei
ben mit Wirkung vom 7. September
1944 folg. Nebenstellen ’ der Spar¬
kasse nur noch vorm- geöffnet
6 — Hastedt, 14 — Woltmershaus.-
Rablingh-, 15 — Domsheide, 16 —
Brückenstr. Im übrig, sind d. Kas-
senst. f. sämtl.. stadtbrem. Neben
stell , u. d. Hauptst. auf 8 Uhr vor¬
verlegt word. Die neuen Kassenst,
sind durch Aushang in d. Kassen
räumen bekanntgeg. Die fjebenst.
14 — Woltmersh. wird ab Diens¬
tag, 5. 9. 44 in d. Hause d. Orts
gruppe Rablingh., Rablingh. Land
str. 22-24, wieder eröffnet. Die ba!
dige Wiedereröffn, der Nebenst
5 — Landwehrstr. wird noch be-
kanntgegeb. Bis dahin erfolg. Ge¬
halts- u. Rentenzahl, sowie Fami¬
lienunterhaltszahl. — ebenso wie f.
d. früh. Nebenst. 1 — Kielstr. —
durch die Hauptstelle, Schalter 7.

Heinrich Göken, Bremen. Kontor u.
Lager ab 5. 9. 44 Admiralstr. 124,
Ruf 8 18 04. Einzelhändler, die ihre
Süßwaren noch nicht erhalt, hab.
können diese von 8—17 Uhr abhol

Matthias Rohde & Jörgens, Anton
Günther; jetzt Gr, Hundestr. 19
(Lloydgebäude).

Astoria jetzt umgestellt auf Re¬
staurant—Cafe. Täglich Mittags-
tisch, 12—15 Uhr. Ab 11 Uhr durch-,
gehend geöffnet.

Die Bausparkasse Mainz hat ihre
Geschäftsst. nunmehr nach Ober¬
neuland, Weißdornpfad 11, ver¬
legt . Daselbst können Sie tägl. ein
Einfamilienhaus mit gr. Hof, Gart
u. Garage zu 10 000 besichtigen,
Bauprosp. m. Abbild, usw. gern z
Verfügung, wie auch fachmänn.
Auskunft bereitwill, erteilt wird
Hamburg-Mannheim.Versicherungs-
Akti-Ges., Bezirksdirekt. Bremen,
jetzt wied. Ostertorsteinweg 25-26.
Ruf 2 76 26, Kassenst. 8—12.30 Uhr.

Emst H. Richter, Kohlengroßhandlg.
Meine Geschäftsräume befind, sich
zur Zeit Schwachhauser Heerstr
Nr. 277, Ruf 4 48 62.

Carl Maack, Mehlgroßhandlg., jetzt
Langenstraße 5-6, bei Uhlmann
6 Co., Ruf über 2 55 15.

Wilhelm Ehlers& Co., Inh. L. Bitter,
Papier- und Bürobedarf, jetzt Vor
dem Steintor 71.

Wilh. Nordhausen, vereid. Buch
Prüfer, jetzt Bismarckstr, 68, I.

Fritz Ullth, Feinkost. Wiedereröffn.
Vor dem Steintor 108, Ruf 2 90 59.

Telefonbau Lebner & Co. Bei Stö¬
rung bitte 2 50 75 anrufen.

Emst Brüijder. Eröffne a. Dienstag,
5. 9. 44 mein Geschäft in Häme-
lingen, Ludwigstraße 58.

Friedrich Reiners, Papier und Büro¬
bedarf, jetzt Hakenstraße 4 (Haus
Nordd. Kreditbank). Ruf vorläufig
über 2 50 23.

Fischverteilung
F. L. Bodes. Ostert. Mar. 1501—2500
Castens. Marinaden 1201—1700.
Fischbatte Hora. Rauchf. 1601—1850,
Marinaden 401—7Ö0, Heringssti*p
für alle Kunden.

Freudenberg. 9 U. Mar. 5’'̂ Bärjn9 ês  '
Münch. Marinaden(501bisi Egels ab, D
Rauchfisch. 1061—1200. er Gegner s

Reif. Marinaden, Obemeata: süfcbt. S
Lehesterdeich5, 9., ab1!S ,WPirht er a

BlumenthalerFischhalle, H.j '
der. Montag, ab 14 Uhr,
3201—3450, Räuchere.

Neuenkirchen, Vegesack, to
f. Kunden, die bei der letzr:
teilung keine erhalten hak
cherfisch von 451—469.
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